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Wefklicher Kriegsſchauplatz

Beiderſeits von Salesmes und Le Cateau nahm der Eng-

Sgrmilienbeſit ß
an der Lys-Niederung dauern Teilkämpfe an. Sübdweſtlichgehen Deine ſchlug die ſeit 14. Oktober täglich im Kampfe be

and es i und irte 62. Reſerve-Diviſion unter Generalleutnant Waldorf
der Vetri eute Angriffe des Feindes an der Bahn Deinze--Waregem

ck. Und Beiderſeits von Vichte ſetzten wir uns in vorletzter Nacht
r em W Gegner etwas ab und ſchlugen den Feind, der geſtern in der
oven oden end von Katteſtradt angriff, zurück. Auf feindlicher Seite
ch et blieden hen ſich belgiſche Landeseinwohner an dieſen Kämpfen be-
eſſe e ne t. Tournay und Valenciennes lagen unter engliſchem

e. enneg er. Bei Tournay und in der Schelde-Niederung erfolgreiche
a haſfen tſghrämpſe

i S t T der mit friſch eingeſetzten Diviſionen auf faſt 30 Kilometer
n beträc eiter Front ſeine mit großen Zielen angeſetzten Angriffe

g. eher auf. Am Harpies-Grunde iſt ſein erſter Anſturm am
hen Morgen geſcheitert. Jn wiederholten Angriffen ſtieß er

Laufe des Tages beiderſeits von Romeries bis in Gegend
St. Martin und Saleſches und mit Teilen auf Beaudignies

r. Jn der Mitte der Schlachtfront brachten wir den beider-
s der Römerſtraße Le Cateau-Bavai angreifenden Feind in

gſeſe halleSaale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608-—5610.
deilage: h. 5. Maſchinen Börſe. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512. er

Zwiſchen Oiſe und Serre zeitweilig Artillerickampf, dem aufdem Nordufer der Serre feindliche Angriffe folgten. Sie wurden
in unſerem Feuer und durch Gegenſtoß abgewieſen. Teil-
angriffe des Gerners gegen den Souche- Abſchnitt nördlich von
Pierreppont ſcheiterten. Das engbewohnte und mit Flüchtlingen
gefüllte Monteornet liegt unter ſtarkem franzöſiſchem Feuer.

Oeſtlich der Aisne beſchränkte ſich der Feind geſtern grff
377 ſtarke durch heftiges Feuer unterſtützte Teilangriffe.

ayern und Württemberger und württembergiſche Pioniere
haben die Höhen nordöſtlich von Vouziers gegen viermaligen
Anſturm gehalten. Oeſtlich von Vonziers taten ſich in den letz
ten Kämpfen Teile der 1. Garde-Jnfanterie-Diviſion unter Ma
jor Garfen von Eulenburg beſonders hervor. Zwiſchen Olizy
und Grandpré ſchlugen elſaß-lothringiſche, thüringiſche und heſ
ſiſche Regimenter feindliche Angriffe ab. Die Hauptlaſt des
Kampfes trug das Jnfanterieregiment Nr. 17, das ſich wiederum
unter ſeinem Kommandeur Major Stebbe beſonders bewährte.

Auf beiden Maasufern nahmen die Angriffe der Amerikaner
wieder größeren Umfang an. Aus den Wäldern von Bantheville
und nördlich von Cunel ſtieß der Feind mit ſtarken Kräften und
von Panzerwagen begleitet gegen unſere Linien vor. Sie wur
den abgewieſen und erlitten in unſerem zuſammengefaßten
Feuer beſonders ſchwere Verluſte.

Oeſtlich der Maas dauerten heftige Kämpfe um die Walb
höhen beiderſeits der Straße von ConſenvoyeDamvillers bis zum
Abend an. Jn hartem Kampf und in erfolgreichen Gegenſtößen
warfen brandenburgiſche und ſächſiſche Bataillone den mehrfach
aunſtürmenden Amerikaner zurück.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
In heftigen Gebirgskämpfen haben unſere Nachhuten das Be

ziehen neuer Stellungen beiderſeits von Paracin geſichert.

Der Erſte Generalquarkiermeifter.
Ludendorff.

des Vaterlandes!
einen guten Ausgang des Weltkrieges fahren
lafſen? Das wäre nicht deutſche, nicht preußiſche
Art. Dann müßten wir uns ſchämen unſerer BVäter,
die uns einſt in heißen Kämpfen das Reich gebaut müßten
uns ſchämen unferex Helden, die in den vergangenen
vier Kriegsjahren ihr Leben geopfert müßten uns
ſchämen unſerer Kinder und Kindeskinder, die über
uns den Stab brechen würden, daß wir in der letzten Stunde
ſchwach und matt geworden wären und die Zukunft unſeres
Vaterlandes vor der Zeit preisgegeben hätten. Das kann nicht
der Wille unſeres Volkes ſein.

Jeden Augenblick kann die Stunde kommen, in der der Ruf
an alle Getrenen in deutſchen Landen ergeht:

Auf zur Rettung des Vaterlandes!
Dann dürfen die Preußen nicht an letzter Stelle

ſtehen. Dann muß es von ihnen wieder heißen, wie vor
hundert Jahren:

Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los.
Darauf bereitet Euch vor! Darauf rüſtet Euch! Keine

Minute darf mehr damit gewartet werden. Es iſt Gefahr in
Verzug.

Einſt waren die Preußen die Bahnbrecher und Führer im
Freiheitskampf. Wir vertrauen, daß ſie auch diesmal wie ein
Mann aufſtehen werden, wenn es um Ehre, Freiheit und Unver
ſehrtheit des Vaterlandes geht.

Darum auf an die Arbeit! Die Fauſt ans Schwert und
das Herz bei Gott! Und er wird mit uns ſein, wie er mit
unſeren Vätern geweſen iſt.

Wir kämpfen unter unſerer alten preußiſchen Loſung:
Mit Gott für König und Vaterland!

h

weitere Ent Linie Poix-Bouſies zum Stehen. Südlich von Bouſies
n der Vörf ben die ſchon in den letzten Schlachten beſonders bewährten
de c fbrigen adfahrertruppen weiteres Vordringen des Gegners verhindert.
nnten. Auf ädöſtlich von Le Cateau ſind mehrfache Anſtürme des Gegners
ben S api lig geſcheitert. Zwiſchen Pommereuil und Catillon kämpfende
zeichen die ſeöwig-holſteiniſche, mecklenburgiſche, hanſeatiſche und würt-
ten. Schiff bergiſche Regimenter haben gegen gewaltige Uebermacht ihre
b ſich tet FEielungen behauptet. Das Füſilier- Regiment Nr. 122 unter

erden inem Kommandeur Oberſt von Alberti hat hier Beſonderes
den. rer M leiſtet. Südlich von Catillon blieben die gegen den Samhre-
ten ſiſe- Kanal vorbrechende Angriffe vor dieſem in unſerem Feuer
eſchäft wu J en.
hen gut be

n ben r ven infolge Ar tr Retta Auf zu unDie Konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten
kehr zeige Ääaleßt folgenden Aufruf:
nen. Von Jn der Schickſalsſtunde des Vaterlandes wendet ſich die kon

Doch ſind Rervative Fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes an alle
della ſteht M yrenßen, Männer und Frauen, die das Vaterland über
Preiſe en hie vartei ſtellen und bereit ſind, für des Vater
mit Sant- ſaudes Ehre, Freiheit und Unverſehrtheit, wennthartof ſein ſein muß, alles zu wagen und auch das Letzte zu
ibel bie Neypfern. Am Beſtande unſeres Vaterlandes laſſen wir nicht

ritteln. Unſere Greonzmarken ſind deutſches Land. Was hier in
Renſchenaltern durch deutſche Arbeit und deutſche Art aufgebaut

Genoſſen iſt, darf nie und nimmer geopfert werden.
General Darum nehmt Fühlung miteinander und be-
eine Ge- reitet euch vor auf den Ernſt der kommendenden. De Seit! Unſer Volk muß auf alles gefaßt und ge

iſt auf P 'öſtet ſein.
unſere Kraft iſt nicht gebrochen. Lehnt der

ach dem Feind den Waffenſtillſtand ab, dann werden wir ihm im
nnahme Kampfe ſtand halten. Aber der Geiſt von 1914 muß
8 134 m wieder erwachen: Der Geiſt des kühnen Mutes, der der
zuführen KCefahr unverzagt ins Angeſicht zu ſchauen wagt; der
n Preiſe Geiſt opferfreudiger, heiliger Hingabe an dasauf v große Ganze; der Geiſt der Geduld und der Beharrlich-
ind Bei keit, der warten kann, bis der Gegner erkennt, daß die Anbah

einſchl. I rung des Friedens auch in ſeinem Jntereſſe liegt; der Geiſt der
o zucht, der Treue, der Gottesfurcht, der in keiner Not verzagt und
Bilan verzweifelt.u e Auch unſere Gegner verfügen nicht über unbegrenzte
ivi Kräfte. Auch ſie ſind der Erſchöpfung nahe. Sobald
s ſe den unbeugſamen Willen unſeres Volkes,M unter keinen Umſtänden einen Unterwerfungs-ver frieden anzunehmen, erkennen und ſpüren, wird auch
Die an ihr zur Zeit aufgepeitſchter Kriegs- und Siegeswille
ch ei wieder erlahmen.n vee Sollten wir die Erſten ſein, die die Hoffnung auf
zu be

Kohlen

e Die deutſche Note in Waſhington
Die Amſterdam, 23. Oktober.gleich Der amtliche Wortlaut der deutſchen Note traf geſtern früh

gen Veſhington auf der Schweizer Geſandtſchaft ein.

ren Vudapeſt, 23. Oktober.
eſtrige Der frühere Wahlrechtsminiſter und Führer der demokrati-ig, be ſchen e Vazſony erklärte, r einer end
eſtens gältigen Antwort ausweiche und keinen pazi-
1918. fiſtiſchen Frieden, ſondern einen brutalen Nacht-

in der frieden gewähren wolle. Es ſei die Aufgabe Ungarns
und ſeiner Verbündeten, ſich an alle kriegführenden Mächte mit

e der offenen Frage zu wenden, unter welchen Bedingungen ſie
e Waffenſtillſtand und Frieden ſchließen wollten.
altung,

r Kiew, 28. Oktober.a. S Nach einer Meldung der „Odeskija Nowoſti“ hat ſich der
Ceſandte der ukrainiſchen Republik in Sofia Sulain nach
Vaſhington wegen der Vertretung der Ukraine dem Frie

4 e en e

denskongreß gewandt. Staatsſekretär Lanſing hat Schulgin
darauf die Mitteilung gemacht, daß die Regierung der Ver
einigten Staaten zwar wünſche, daß eine Vertretung Großruß-
lands am Friedenskongreß teilnimmt, das ſie aber Vertretungen
von Teilen Rußlands, die ihre Selbſtändigkeit erklärt haben,
nicht anerkennen werde.

Ein nationales Miniſterium in Ungarn
Budapeſt, 23. Oktober.

N der Eröffnung der Sitzung ergriff Miniſterpräſidentweleri das Wort nd Lrnätte in längerer Rede, daß die Ver

äliniſſe ſich immer ſchwieriger geſtalteten, ſo daß eine Zu
ammenfaſſung aller nationalen Kräfte erforderlich ſei. Er
halte 43 den Augenblick nicht für geeignet, um in dieſer Lage
die egierung weiterzuführen. Er werde Sr. Majeſtät ſein
Entlaſſungsgeſuch einreichen und vorſchlagen, eine ſolche Regie
rung zu berufen, die unter Teilnahme ſämtlicher Parteien des

auſes, eventuell auch unter Teilnahme von außerhalb des
auſes ſtehenden Hräften die Geſchäfte übernehme. (Lauter
ifall bei der Oppaſition)

Geſchäftsſtele Berlin: Bernburger Str. 80.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag un

ernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
ruck von Otto Chiele, BalleSaale

Kapitulation vor der Schlacht
Seit dem Unglückstage von Cambrai, wo die Maſchine ſiegte

nicht der Menſch, befinden ſich unſere Heere ausgeſprochener
weiſe auf langſamem Rückzuge. Der Feind drängt mit Sieges
eifer nach, und der Geſchlagene vermag ihm, bei aller verzwei
felten Tapferkeit, nicht den gleichen lodernden Willen, dieſelbe
wütende Freudigkeit entgegenzuſetzen. Hinzu kommt der üble
Einfluß des unaufhörlichen Parteigezänks in der Heimat, der
ſich jagenden Kriſen, der ungehemmten defaitiſtiſchen Propa
ganda, die nur in den Ländern der Mittelmächte erlaubt iſt.
Schwebt dies Gasgewölk tatſächlich über die Häupter unſerer
Feldgrauen hin, bietet ihnen das Volk zu Hauſe keine Stütze
und ſeeliſche Erhebung, ſondern müht ſich förmlich, das Heer
mit der eigenen Verzagtheit zu erfüllen, dann hat Northcliffe
leichte Arbeit. Dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Millionen
Flugblätter, die vom Feind in unſere Schützengräben geworfen
werden, auf Ermüdete und Unluſtige ihre Wirkung ausüben.
Solche Ermüdete und Unluſtige gibt es hier wie dort einige
Es wäre falſch, das in Abrede ſtellen zu wollen. Nur handelt
ſichs hier um ſeeliſche Verſtimmungen, deren einflußreiche un
verehrte Führer wieder Herr werden können, vorausgeſetzt, daß
das Heimvolk ſie im treuen Bemühen nicht ſtört. Kleine mili
täriſche Erfolge ſind die erſten Früchte der Arbeit, ſie gieher
größere nach ſich, und mit dem Siege kehrt das Selbſtbewußt
ſein, der ſoldatiſche Stolz überall zurück. Wie eines böſen
Traumes erinnert ſich die Truppe dann vergangener An
fechtung.

Den Feldgrauen, der in furchtbaren ruſſiſchen Winter
nächten die Dampfwalze Nikolai Nikolajewitſchs gertrümmern
half, der jeder von ihm geforderten Anſtrengung gewachſen war,
jeden Hindenburgſchen Rückzug ertrug, ohne auch nur obenhin
in ſeiner Moral erſchüttert zu werden, kann die militäriſche
Notwendigkeit einer rückläufigen Bewegung in Flandern und
Nordfrankreich an ſich nicht aus dem Geleis werfen. Er weiß,
daß Hindenburgs Rückzüge Hindenburgſche Siege krönten. Er
hat ſeitdem die Sonne der Dardanellen auf ſich niederſtrahlen
laſſen, im Wüſtenbrande Kleinaſiens geſtanden, Serbien und
Rumänien erobert; bei Karfreit zerſchmetterte er, aus dem
Hochgebirge hervorbrechend, den entſetzt davonſtürmenden Geg
ner. Der Soldat, dem kein Widerſacher gewachſen war, hat
ſich in der Zwiſchenzeit nicht von Grund auf verändert. Fallen
die nebelgrauen Einflüſſe fort, die ſeinen mannhaften Sinn
verdüſtern, erkennt er klar, was auf dem Spiele ſteht, und hat
er die Gewißheit, daß auch daheim jeder ſeine Pflicht tut wie
er, dann wird er mit einem Schlage wieder der Alte ſein und
dafür ſorgen, daß die deutſchen Fahnen im Weſten juſt ſo glor
reichen Lauf nehmen wie an den Flüſſen Rußlands, am Schwar-
zen Meer und in der venetiſchen Ebene.

Die letzte Viertelſtunde des Krieges hat begonnen. Keuchend
ſtehen ſich die Armeen gegenüber. Wer hält es länger aus?
Wiederholt ſchon ſchien es, daß Frankreichs Kraft gebrocher
war. Jm Anfang des Jahres 1917 mußten ſchwere Meute-
reien gewaltſam unterdrückt werden; wenig fehlte, und die Jn
ternationale wäre ſtatt von zehn oder fünfzehn Regimentern
von der ganzen Front geſungen worden. England und Jtalien
haben des öfteren barbariſcher Mittel, der Füſilieung und der
hinter den Kämpfenden aufgeſtellten Maſchinengewehre bedurft,
um ihre Maſſen vorwärts zu bringen; Großfürſt Nikolai iſt
nicht umſonſt in dieſer Beziehung ein Lehrmeiſter geweſen. Wer
denkt in den Kolonnen des Vielverbandes noch der mühſam
überwundenen Gefahr? Seine Führer tun, als dürften ſie von
ihren Leuten das Außerordentliche mit Sicherheit erwarten
Und doch lauert unverkennbar auch auf Fochs Triumphatorweg
das Verderben. Und doch gehört keine beſondere Einſicht dazu,
um zu erkennen, daß Nerven und Muskeln des feindlichen
Kämpfers genau ſo unerhört angeſpannt und belaſtet ſind wie
die der unſeren. Die Kräfte der Verbündeten ſind nicht uner-
ſchöpflich. Sie geben jetzt das Letzte hin, um in atemloſem Wett-
kampf den Preis zu gewinnen, aber ein uns günſtiger Zufall,
der jähe Ruck einer Stunde kann die überanſtrengten Ringer
ins Straucheln bringen.

Halt aus, Deutſcher, und denke mit zuſammengebiſſenen
Zähnen daran, daß endgültig verloren immer nur iſt, wer ſich
ſelbſt verloren gibt!

Mit der ganzen unbarmherzigen Schlauheit ſeiner angel-
ſächſiſchen Raſſe hat Wilſon erkannt, von welchem Punkte aus
die deutſche Welt aus den Angeln zu heben iſt. Alles kommt
darauf an, daß er uns die Unvermeidlichkeit unſeres Sturges
immer eindringlicher ſuggeriert, daß er uns Schritt für Schritt

dem Abgrunde näber lockt und uns, zuerſt väterlih mid. t



gükigem Zureden und halber Verſprechüngen, zur Waffennieder der Meere

legung beſchwatzt, um dann, immer rauher und gröber wer
dend, ſtets neue Entwürdigungen zu heiſchen. Hat er uns erſt
einmal zum verhängnisvollen Zweifel am eigenen Daſeins
willen gebracht, ſo iſt alles andere leichte Arbeit. Wer ſich ent
mutigen läßt, dem ſind bereits die Hände gelähmt; wer frei
willig die Waffen beiſeite legt, der trotzt keinem Schimpf mehr,
nimmt jede Entehrung hin, duldet jeden Raub. So wenigſtens
kalkuliert Wilſon. Wie ein gehetztes Tier ſollen wir uns durch
ine Drohreden immer weiter ins Netz verſtricken, das wir
nicht zu umgehen verſtanden, vielleicht aber mit einem Tatzen
ſchlag noch immer zerreißen können. Behält der übermütige
Jäger Recht? Oder irrt er ſich doch in der deutſchen Seele,
die behutſamer Einkreiſung und freundlicher Lockrede, zumal
wenn der Fremde ſich ihrer bedient, ſtets zugänglich war, die
aber, ſucht man ſie zu entehren, in aufſteigender Raſerei alle
Rieſenkraft zuſammenreißt und den allzu Dreiſten erſchlägt?

Noch ſtehen unſere Heere tief in Feindesland. Noch funkeln
Millionen Bajonette dem Bedränger entgegen, und, kommts
zum Aeußerſten, ſind weitere Millionen aus dem Boden zu
ſtampfen. Bei Prenzlau kapitulierte 1806 ein Hohenlohe auf
offenem Felde, nur weil der ſchwächere Gegner ihn prahleriſch
über die Lage zu täuſchen dverſtand. Hohenlohe hatte immerhin
die Entſchuldigung, ein Jena und Auerſtädt hinter ſich zu haben.
Die neue Kapitulation, die Wilſon unſeren Siegreichen, Unbe
ſiegbaren zumutet, dieſer gigantiſch freche Gedanke des ſpekula-
tiven Yankees, muß an der wild verſchrobenen Sinnloſigkeit des

Planes ſcheitern. Denn wenn wir in hundert Jahren auch nichts
hinzugelernt haben eine in ihrer Fürchterlichkeit ſo lächerliche
Wiederholung des Fehlers von Prengzlau iſt ſelbſt dem deutſchen
Michel unmöglich.

Wohin führt der Weg
München, 23. Oktober.

Jm boyerſſchen Landtage teilte der bayeriſche Miniſterpräſi
dent v. Dandl mit, daß die bayeriſche Regierung bei der Reichs
vegierung den Antvag geſtellt hat, eine Reichs arbeits
loſenfürſorge zu ſchaffen. Bei fortdauernder Bedürftigkeit
oll die Familienunterſtützung bis zu drei Monaten nach der
Entlaſſung des Kriegsteilnehmers weiter geleiſtet werden. Außer-

dem ſoll hinſichtlich der Vorausſetzung des Anſpruches, des Be
ginnes der Dauer und des Maßes der Unterſtützung tunlichſt eine
einheitlich gevegelte Arbeitsloſenfürſorge für das Reich ge
ſchaffen werden, deren Träger die Lieferungsverbände unker
entſprechender Beteiligung von Reich und Staat in der Koſten
twagung ſein follen. Der Miniſterpräſident glaubt zu der An
nahme berechtigt e dieſen Forderungen Sanernt, die
vielfach auch die Unterſtü der verſchiedenen Städtevertreter
erfahren haben, ſeitens der Reichsleitung weitgehendſt Rechnung
getragen werden wird. Jn der Beſprechung der Jnterpellation
forderte der Zentrumsabgeordneie Oeſel unter
wiederholter Zuſtimmung des Hauſes ein „Los von Berlin
in allen Wirtſchaftsfrogen und vollkommene Selb-
ſtändigkeit Bayerns auf wirtſchaftlichem Ge
biete. Bayern brauche Berlin nicht, es könneſeine großen wirtſchaftlichen Unternehmun-

gen auch mit neutralem Kapital ausführen.
4

Rücktritt ſächſiſcher Miniſter
Dresden, 23. Oktober.

Wie mitgeteilt wird, haben der ſächſiſche Kultusminiſter
Dr. Beck und Finanzminiſter von Seydewitz erklärt, daß ſie nicht
in der Lage ſeien, den neuen Kurs mitzumachen und darum
dem König ihre Demiſſion angeboten haben. Eine endgültige
Entſcheidung hat der König noch nicht getroffen.

England und die Freiheit der Meere
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Rotterdam, 23. Oktober.
Reuter meldet in einem halbamtlichen Telegramm weitere

engliſche Forderungen und erklärt, daß nach Anſicht maßgeben-
der Kreiſe noch verſchiedene Unklarheiten klargeſtellt werden
müßten. Der in der deutſchen Note zum Ausdruck kommende
Standpunkt, daß Präſident Wilſon als Vorbedingung für

tſchechiſche Staat aufgebaut werden ſolle und erklärt bei dieſer
Gelegenheit, daß es für deſſen Entwicklung das Beſte ſei,

Friedens und Waffenſtillſtands- Verhandlungen ausſchließlich
die Räumung der beſetzten Gebiete verlangt habe, entſpreche
inſofern nicht den Tatſachen, als noch keine Uebereinſtimmung
über die wichtige Frage beſtehe, wie die Formel Freiheit

aufzufaſſen ſei. Abgeſehen daton, daß
England den deutſchen Standpunkt über dieſes Problem nicht
annehmen könne, ſeien die Fragen des Schadenerſatzes und des
Wiederaufbaues des zerſtörten Gebiets bisher noch nicht er
örtert worden.

Dieſe Auslaſſung iſt wieder ein Beweis dafür,Wilſon kek
Es wird weiter

gar nicht daran denkt, die auch von
„Freiheit der Meere“ ſich zu eigen zu ma
in der brutalen Ausnutzung ſeiner Seeherrſchaft die „beſte
Freiheit erblicken

Lonbon, 23. Oktober.
In einer Rede in London betonte Balfour die Wichtigkeit

der Aufrechterhaltung unverſehrter Verbindungen zwiſchen den
Teilen des britiſchen Reiches und erklärte, keinesfalls dürfen
wir es zulaſſen, daß irgend ein Feind in der Lage iſt, dieſe
Verbindungswege abzuſchneiden. en Wenn die deutſchen
Kolonien zurückerſtattet würden, welche Sicherheit beſtehe dann,
daß ſie nicht von ihren früheren Beſitzern als Stützpunkte für
eine Seeräuberkriegführung benutzt werden. Balfour ſagte,man könne auf vie Frage nur die eine Antwort finden, daß es

ſich unter keinen Umſtänden mit der Unverletzlichkeit, Sicherheit
und Einheit des britiſchen Reiches verträgt, daß die deutſchen
Kolonien an Deutſchland zurückgegeben werden.

Jm September 440 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 23. Oktober (amtlich).

Im Monat September haben die Mittelmächte rund
440 000 Brutto-Regiſtertonnen des für unſere Feinde nutzbaren
Handelsſchiffsraumes vernichtet. Nach neuen Nachrichten ſind
außerdem weitere 36 000 Brutto-Regiſtertonnen Schiffsraums
durch unſere kriegeriſchen Maßnahmen ſchwer beſchädigt in
feindliche Häfen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Staatsſekretär Erzber ger über die Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe, deſto näher
der Frieden.

n lam
Eine tſchechiſche Stimme gegen die Annexion

deutſcher Gebiete
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Prag, 23. Oktober.
Jm ſſchechiſchen Lager mehren ſich die Stimmen, die

gegen die Angliederung möglichſt grozzer deut-
ſcher Gebietsteile an den tſchecho-ſlowakiſchen Staat za
treten. Der tſchechiſche Sozialiſt Abgeordneter Brachun beſchäf-
tigt ſich in dem „Hlas Lidu“ mit der Frage, in welcher Weiſe der

ſo
wenig Deutſche wie möglich in ſſchechoſlowakiſchen
Staaten zu haben. Der Aufbau des neuen Staatsweſens würde
dadurch nur auf lange hinaus durch nationaleKämpfe belaſtet werden, die das iſchecho-ſlowakiſche Volk ver
hindern würden, fruchtbare Arbeit zu leiſten

Sieg der Konſervativen in Schweden
Chriſtiania, 23. Okt.

Die Wahlen zeigen eine große Verſchiebung nach vechts.

Wenn unſere Feinde die ihnen entgegengeſtreckte Friedensda

Jm Augenblick ſind 48 endgültige Ergebniſſe bekannt. Konſer-
vative Zeitungen erwähnen den Sturz der Regierung. Die
Nechte gewann acht Bezirke, die Linke nur ſieben, die Sozia-
liſten einen. Jn den Wahlbezirken mit endgültigen Ergeb-
niſſen ſteht die Stimmzahl der Rechten um 50 000 höher, die
Stimmzahl der Linken ging um 20 000 herunter im Vergle'ch
zu den letzten Wahlen.

Anarchie in Marokko
London, 22. Oktober.

De Tmes“ meldet aus Tanger vom 18., daß die ganze
ſpaniſche Zone von Marokko mit Ausnahme der Strecke von
Melitta, ſich in einem Zuſtand abjoluter Anarchie befinde. Raiſul

herrſcht als unumſchränkter Diktator.

Provinz Sachſen
Vaterländiſche Kundgebung der StädtiſVollegien ſchen

t. Merſeburg, 24. O
Magiſtrat und Stadtwerord nabend zu einer emeinſamen aterlän

er r im ſhene nenieder beider per en wawen vo ig oerſchieneErſter Bürgermeiſter Her vog die unter
i der gegenwärtigen Lage eine längere zum

die in der des Treue C.zum Kaiſer und zum Vater ipfelte. Er
r Ablegung des Kleinmutes und zum Aufblick nacherlhen unbeſiegten auf. Wir hätten keinen

ſchwach zu werden. de önnten wir ein Krvi
führen, das die Ehre den Beſitzſtand und die Lehe
möglichkeit unſeres Vaterlandes unangetaggg
hält. Aber dazu müſſen wir ſtark ſein in Wort und T e
ein jeglicher an ſeinem Platze. Ein jeder ſei bereit, wenn
Vaterland ruft, ihm alles zu rn.
Der Stadtverordnetenvorſteher, Landes rat

führte u. a. aus: Wir wollen uns die Worte des Erſten
meiſters und die aus ihnen ſprechende vatevländiſche Geſinnung
Er zu eigen machen. Wir wollen vor allem beherzigen: Laſſen

ie uns nicht verzagen und jetzt nicht klein
mütig werden. Noch ſind wir nicht verlorenUnſer Heer iſt nicht geſchlagen. Verloren ſin
wir erſt, wenn wir uns ſelbſt aufgeben,wir uns abkehren von dem Geiſt der Opf
freudigkeit und Treue, wenn wir unz
und unſerer ruhmreichen Geſchichte u
werden.

Das Vaterland iſt in Gefahr!

v vſche
Die

m R

weiterhin zurückſtoßen, wenn ſie uns entehrende d
dingungen auferlegen, uns unterwerfen wollen, dann erwachenwir zuverſichtlich, de unſere Regievung, daß unſer König un
zum letzten Kampfe ruft, dann geloben wir, unſer letztes Gut
uno Blut herzugeben und nicht zu raſten, bis wir die P
unſerer Feinde zuſchanden gemacht haben. Unzweideutig
Wilſon uns gaufgefordert, uns von unſerem angeſtammtey

r zu trennen. Gr hat uns zugemutet, unſeren
önig abzuſetzen und zu verraten. Der Krieg gehe aus wie

wolle. Aber wir denken doch, dieſe Zumutung Wilſons win
ſcheitern an dem ehrlichen, geſunden Sinn unſeres Volkes. Dj
Feinde ſollen ſich nicht in unſere Angelegenheiten miſchen,
ſollen wiſſen, daß unſer Königtum. unſer Herrſcherhaus un
unantaſthor iſt. Angeſichts des von Wilſon geſtellten Verlangen
laſſon Sie uns von neuem geloben: Wir wollen unſeren König
nicht treulos verlaſſen, wir wollen zu ihm ſtehen bis ans Ende

Gs wurde folgendes Telegramm an den Kaifer
abgeſandt:

„Jn ſchwerſter Schickſalsſtunde geloben Magiſtrat und
Stadtverordneten Verſammlung der Regierungshauptſtadt
Merſeburg, als die berufenen Vertreter ihrer Stadt, dem an,
geſtammten Herrſcherhauſe und ihrem geliebten Kaiſer und
König in feierlicher Sitzung aufs neue un wandelbare
Treue. Wenn unſere Feinde wiederum die ihnen ehrlich
gebotene Friedenshand zurückſtoßen und uns zu ſchimpflicher
Untorwerfung zwingen wollen, ſo wird uns das Valerland
zu jedem Opfer bereit finden, wenn es unz
ruft.“

Hertzog, Erſter „Bürgermeiſter. Vothe, Stadtv.Vorſteher.
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Mitteldeutſche Waſſerſtraßen- Vereinigung
Man ſchreibt uns
Die Notwendigkeit eines ausgedehnten Waſſerſtraßennet:

r induſtriell reich entwickelte Gebiete iſt im Laufe dieſes
rie mit beſonderer Schärfe hervorgetreten. Jnsbeſondere

iſt für Mitteldeautſchland, deſſen Jnouſtrie im Lauſe des Krieges
ungechnt ſchnell gewachſen iſt, dieſe Frage von größter Wichtig,
keit geworden. Es liegt jedoch micht lediglich im Intereſſe von
Handel und Jnouſtrie, ſondern hauptſächlich auch im Jntereſſe
unſerer Landesverteidigung, im JTnnern des Landes eine
Verſchiebung von Maſſengütern auf dem Waſſerwege vorgenom-
men werden hann, damit der bedeutend teuerere und ſtets nur
beſchränkte Beförderungsmöglichkeiten zulaſſende Schienenwez
weiteſtgehend entlaſtet wird. Um das Jntereſſe an dem ſür das
mitteldeutſche Gebiet ſo notwendige Waſſerſtraßennetz zu wecken
und zu fördern, hat ſich vor einiger Zeit in Magd die
Mitteldeutſche Waſſerſtwaßen Vereinigung gebildet, die ſich zur
Aufgabe gemacht hat, unter ſtvengſter Neutralität alle Kangl-
fragen einer eingehenden Prüfung uno Bearbeitung zu unter-
z n. Die erſte große Aufgabe, deren Löfung der Mittel

utſchen Waſſerſtraßen Vereinigung zufällt, iſt die Vereinigung
der zurzeit ſtark auseinanderſtrebenden Jntereſſen, die den Van

Die Entſtehung der Theaterzenſur

Soeben erſcheint ein zeitgemäßes Büchlein: „Hier Zen-
ſur wer dort? Antvworten von geſtern auf Fragen von

von dem bekannten Literarhiſtoriker Profeſſor Dr. H. H.
ouben Der Verfaſſer gibt in einer epigrammatiſch zu

geſpitzten, anekdotenartigen Form eine Ueberſicht über die Ent
wicklung der höfiſchen und militäriſchen, n religiöſen
und moraliſchen Zenſur in Deutſchland und Oeſterreich vom
unter Friedrichs des Großen bis zum Ausgang der Freiheits-
riege. Eine Fülle farbenluſtiger Miniaturbilder und ernſt

haft-ſchwarzer Schattenriſſe aus der „guten alten Zeit“ breitet
er vor uns aus, die überall den Vergleich mit der Gegenwart
herausfordern. Aus dem reichen, überaus amüſanten, teilweiſe
grotesken Jnhalt ſeien mit Erlaubnis des Verlages hier einige
kurze Abſchnitte wiedergegeben:

Der Schrei nach der Theaterzenſur.
Es iſt nützlich, daran zu erinnern, daß nicht zuerſt die Be

hörden die enfurpolizei ins Theater riefen, ſondern die
deutſchen Schriftſteller. Der erſte bedeutende Literarhiſtoriker,
Daniel Morhof (1639--1691), hat das zweifelhafte Verdienſt, die
Einſetzung von Perſonen gefordert zu haben, „ohne deren Be
willigung kein Stück aufgeführt werden ſollte“. Allerdings war
die deutſche Bühne damals durch die Zügelloſigkeit der Stegreif-
komödie ſo verwildert, daß alle Tugendwächter ſich davor be-
kreuzigen durften. Die deutſche Sprache und Literatur drückte
ſich noch als Aſchenbrödel gashar im Lande herum; kein Wun-
der, daß ſie verwahrloſt war. Fürſten und Adel würdigten in
der Regel nur die italieniſche und franzöſiſche Komödie ihres
Beſuches; das 1742 als Theater eingerichtete Hofballhaus in
Wien, das ſpätere Burgtheater, war bis 1776 faſt nur aus-
ländiſchen Schauſpielergeſellſchaften vorbehalten.

Für das Volk der deutſchen Kaiſerſtadt waren die „ordinari
Comödie“ am Kärntner Tor, dem eigentlichen Stadttheater, und
die übrigen Harlekinaden der Vorſtadtbühnen gut genug. Die
kaiſerliche Regierung ſchenkte dieſer niedern Art Volksbeluſtigung
noch keine e während ſich die berüchtigten Tieretzen des kaiſerlichen Schutzes rühmen durften; wenn ſie die

bgaben der Theaterunternehmer pünktlich hereinbekam, über
ließ ſie der Stadtbehörde die Sorge dafür, daß es nicht allzu
wild dort zuging. Von einer vorhergehenden Prüfung der ge

einegeſpielten burlesken Komödien konnte er deshalb
ein, weil dieſe Stücke zum größten Teil extemporiert und nicht,

wie die „regelmäßigen“ Schauſpiele der fremden Komdödianten,
ch

J Lelage zen F. A. Brodhauseiyzig 580 A.

niedergeſchrieben oder gar gedruckt wurden. Das galt beſonders
von den Reden der luſtigen Perſon, des urſprünglich italieniſchen
Arlecchino, den der Schauſpieler Stranitzky (ſeit 1708 in Wien)
in Charakter und Tracht eines dummdreiſten ſalzburger Bauern
namens Hanswurſt neu zu geſtalten wußte. Seine unkontrol-
lierbaren, der zufälligen Situation entſpringenden Späße und
ſchlagfertigen Einfälle pflegten auf die eaterbeſucher der
Wiener Vorſtädte die größte Anziehungskraft auszuüben.

Nun begab es ſich im Oktober 1737 zu Leipzig an der
Pleiße, daß der biedere Magiſter Gottſched durch die Schau
ſpielerin Caroline Neuberin dem gottloſen Hanswurſt, der ſtets
die Lacher auf ſeiner Seite hatte und keine regelmäßige Ko
mödie nach dem Vorbild der Alten und der Franzoſen auf-
kommen ließ, coram publico den Prozeß machen und ihn auf
der Neuberſchen Bühne wie einen Mörder und Strauchdieb
in effigie verbrennen ließ. Die Gottſchedianer, die Mehrzahl
der damaligen Jntelligenz, zogen nun alleſamt wacker gegen
Hanswurſten zu Felde, und es war Waſſer auf ihre Mühle, als
Maria Thereſia 1752 gebot, keine anderen Komödien zu ſpielen,
„als die aus dem frantzöſiſch oder wälliſch, oder ſpaniſch theatri
herkommen“, und alle „hieſigen compoſitionen“ zu unterdrücken;
„wann aber einige gute doch wären von weiskern (einem Wiener
Komikerx), ſollten ſie ehender genau durchleſen werden und keine
equivoques noch ſchmutzige Worte darinnen geſtattet werden“.

Damit wurde das geſamte Bühnenrepertoire Wiens der
ſchon beſtehenden Bücherzenſur unterſtellt, denn die „regel-
mäßigen“ Stücke wurden vorher gedruckt; die Erlaubnis zum
Druck war zugleich auch die zur Aufführung.

Verbot der extemporierten Komödie.
Geholfen war aber mit dieſer gewaltſamen Einführung

der regelmäßigen Komödie noch nicht viel; die Poſſenreißer, die
zeitlebens durch ihre Jmproviſationen geglänzt hatten, ließen
ſich ſo leicht nicht ihr Spiel verderben, in dieſer oder jener Ge-
ſtalt kam der alte Hanswurſt immer wieder zum Vorſchein, und
gegen ſeine Extempores gab es keine Präventivzenſur, nur Re
preſſivmaßregeln: der mit der Theaterinſpektion beauftragte
Beamte konnte allzu verdächtige und grobe Redensarten“ zur
Anzeige bringen, die Schauſpieler beſtrafen und ungeziemende
Vorſtellungen nachträglich verbieten.Die Gottſchedianer aber ließen nicht locker. Einer von

ihnen, Heinrich von Engelſchall, forderte 1760, „daß kein Wort
von einem Schauſpieler auf der Bühne geſprochen werde, das
nicht in dem vorher gänzlich ſchriftlich abaefa ten und zur Cen
ſur eingereichten Stücke befindlich ſei“. icht nur, was Reli-
ion, Staat und gute Sitte beleidige, müſſe verboten werden,
ondern das Schlechte an und für ſich, um den guten Geſchmack

zu bilden. Abo weralis-he und äſtheklbe Zenſur auglich.
i

Dieſe Beſtrebungen führte Joſeph von e zum
Siege. Mit ehrlicher Leidenſchaft zog er in ſeiner Zeitſchrift„Der Mann ohne Vorurteil“ (1765 5 und in ſeinen „Briefen

über die wieneriſche Schaubühne“ (1768) gegen die „Sittenloſig-
keit und Unanſtändigkeit, dieſe Schandflecken der Schaubühne
und Nationalſitten“ zu Felde; er beſchwor den Kaiſer, das
deutſche Theater als das eigentliche Nationaltheater „der Gegen-
wart des Hofes und des geſitteten Theiles der Nation würdig
zu machen“, und erreichte durch hartnäckigen Eifer und Frei
mut ſein Ziel: 1769 wurde von Kaiſer Joſeph, dem Mitregenten
ſeiner Mutter Maria Thereſia, die extemporierte Komödie end
gültig verboten; alle früher erlaubten Stücke wurden einer noch-
maligen Prüfung unterzogen, und neue Stücke mußten vor der
Auffhrung in zwei Abſchriften eingereicht werden. Damit ver
ſchwand der alte Hanswurſt von der Bildfläche.

„Die Weltliteratur“. Der aktivſte Bundesgenoſſe aller
Bekämpfer der Schundliteratur in jeglicher Form iſt „Die Welt
literatur“. Sie bringt ſeit Jahren nur die wertvollſten Werke
alter und zeitgenöſſiſcher Dichter. Jede Woche ein abgeſchloſſenes
Werk. Jede Nummer 20 Pfg. Was alle theoretiſchen Verſuche
dankenswert erſtrebten, verwirklicht „Die Weltliteratur“ durch die
Tat. Jhr iſt das Beſte für die Maſſen des Volkes gerade gut
genug, darum iſt ſie ein wortloſer, aber offener Feind des üb-
lichen Familienblattromans und der ſeichten Unterhaltung
lektüre. „Die Weltlitergtur“ brachte aus dem unendlich reicher
Schatz aller Völker ſchon ſo viel der beſten Rom ne und ovellen,
daß ſelbſt nur eine Titelaufzählung zu viel Platz erfordern
würde. Wir beſchränken uns darauf hinzuwenrſen, daß die neueſte
Nummer der „Weltliteratur“ dem größten deutſchen Humoeriſten
Wilhelm Buſch gewidmer wird. Wit einer biographiſchen
Einleitung und dem Porträt W. Buſchs (aus dem Jahre 1904
ſtammend) werden vier vollſtändige Werke, und zwar „Der
Zylinder“, „Fritze“, „Vierhändig“ und „Eine kalte Geſchi.hie“ ge
bracht. Für 20 Pfg. eine Wilhelm Buſch-Ausgabe, die ſich in
Satz und Bild genau an die Originalausgabe hält, das iſt die
neueſte Gabe, die der Verlag „Die Weltliteratur“, München 2,
allen ſeinen Leſern und Freunden geſunden Humon z beſchert.

7

k. Von der Univerſität Jena. Das am 1. Oktober d. J. an
der Univerſität Jena zur Erledigung gekommene Extraordinagria:
für Pharmazie und Nahrungsmittelchemie und die Leitung de
Nahrungsmittelunterfuchungsamtes iſt dem Profeſſor Dr. Oskar
Keller aus Marburg übertragen worden. Dem außerocdent
lichen Profeſſor für Geburtshilfe und Gynäkologie, Geheimen
Medizinalrat Dr. Hermann Engelhardit, iſt der Tiel Ge

Medigzinalrat verliehen warden
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ite J trieller und Handeltreibenderſich pereldeutſchen Waſſerſtraßen Vereinigung angeſchloſſen. Derhie gang von weiteren Mitgliedern ebring den Beweis,

der Gründung der wer m notwendigen wirtſchaft
Intereſſen entſprochen worden iſt. Jn Gemeinſchaft mit
aſſe Mitteldeutſchlands wirkt die Vereinigung für die Ern hrer Ziele und wird in abſehbarer Zeit als die berufene

erin des geſamten mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes an
werden können.

t er e. I„nID

Weißenfels, 28. Okt. (Oeffentkiche Stadtver-
ſetenſitzung.) An Stelle des verſtorbenen Stadtrats
z und des infolge Wegzugs von Weißenfels aus geſchiedenen
ats Schacht wurden Geſchäftsführer r und

Mann Bün ſch zu unbeſoldeten Stadträten gewählt. Der
ihrung eiwer einmaligen Teuerungszulage an die ſtädtiſchen
ten und Angeſtellten wurde zugeſtimmt. Ein Antrag, den
en der verheirateten, zur hne eingezogenen Beamten
deſtens 650 Prozent der einmaligen Teuerungszulage zu ge
xen, wurde abgelehnt und die Grundſätze beizu
en, welche für r Tewerungszulage an die
beamten maßgebend ſind. Den ſtädtiſchen Arbeitern, Hilfs-
ten bzw. beamtinnen wurde eine einmalige Teueru
e in Höhe eines Wochenlohnes, wozu r jedes Kind 20

bewilligt. Der Aufnahme einer Anleihe zum Vau
t

Stadtſparkaſſe zu 48 Pz ſtimmt. Dem Entwurf der neuen Lu tsſteuer
dung wurde zugeſtimmt. Zur Beſchaffung von Notgeld wur

1530 M. aus dem gemeinſamen Verfügungsgeld bewilligt.
erdem wurde beſchloſſen, 200 000 Stück Markſtücke aus Metall
hellen zu laſſen. Der Maurermeiſter Franz Sau er wurde

z Nitglied der Baudeputation gewählt. Dem Ankauf
alten Amtsgerichts gebäudes und der Einrichtu

ſelben zu Woh g ecken desſelben wurde zugeſtimmt u
M. aus dem Grundſtücksfonds bewilligt. ner wurden

Behebung der Wohnungs not 50 000 M. bevreitgeſtellt.

üngsamtes sugeſtimmt.
Merſeburg, 23. Okt. (Zur Bekämpfung des

hleichhandels) richtet der Kgl. Landrat ernſte be
tzigenswerte Worte an die Kreisbevölkerung im allgemeinen

Es heißt darin, daß inan die Landwirte im wlreig Wie
je der Nähe der an den Kreis angrenzenden Großſtädte und
x Entſtehung großer Jnduſtriewerke im Kreiſe die Schleich-
rſorgung und der gewerbsmäßige Schleichhandel mit Nah-
ngémitteln, die der öffentlichen Bewirtſchaftung unterliegen,
en ſolchen Umfang angenommen hat, daß dadurch die Ver
gung der Kreiseingeſeſſenen ſehr erſchwert wird. Nament-
4 iſt bei der Fortdauer des gewerbsmäßigen Schleichhandels
d der Schleichverſorgung die Beibehaltung der jetzigen Mehl-
d Kartoffelration gefährdet. Polizeiliche Maßnahmen ge-

gen zur Bekämpfung dieſes Uebels nicht. Die Bevölkerung
uß leſbſt mithelfen. Eine die Erfaſſung der erforderlichen
engen beeinträchtigende Herabminderung der Vorräte muß
ptwendigerweiſe zunächſt zu einer Herabſetzung der denelbſtverſorgern ouſeherden Rationen führen.

t. Merſeburg, 23. Okt. (Als Kandidaten) für die am
z Oktober ſtattfindenden Stadtverordneten-Erſatzwahlen ſind
yſtern Abend aufgeſtellt worden: Jn der erſten
andesbaurat Linſenhoff, Kaufmann Tänzer
aurermeiſter Graul; in der r Abteilun
drihmann und Landesſekretär Wieck. Da die Wahlen im
ſeichen des Burgfriedens vor ſich gehen und Gegenkandidaten
Nicht aufgeſtellt werden, iſt die Wahl geſichert.

Roßla, 28. Okt. (Die Gemeindevertretung)
t beſchloſſen, 30 000 Mk. für die 9. Kriegsanleihe zu zeichne n.Er. Durchlaucht der Furſ zeichnete 275 000 Mk. D. érieptche

nweſen ging durch Kauf in die Hände des Kaufmanns
hurchardt über. Lehrer Ochs kaufte das Bieräugelſche Haus am

9 fgarten.

Weimar, 22. Okt. (Der Fall Henkel), über deſſen
lezie Weiteventwicklung wir berichteten wird nunmehr im
Landtag der Gegenſtand einer Jnterpella-
tion werden. Es hat ſich infolge der 73 frühen Verpflichtung
eines Stellvertreters für Prof. Henkel folgender Zuſtand an der
Univerſität Jena gebildet: Zwei Direktoren der Frauenklinik:
1, Der ordentliche r der Frauenheilkunde (Henkel), dem
je Klinik ver ſchloſſen war und der deshalb keine Vor

lleſungeen halten konnte: 2. der ſtellvertretende Direktor
Engelhorn), der die Klinik leitete, aber keinen Lehrauf-
trag mehr hatte. Aus dieſem Wirrwarr befreite ſich nun

die Regierung, indem ſie im letzten Augenblick dem ſtellvertre-
tenden Dirktor den Lehrauftrag erneuerte. Damit ſchwebt
kel in der Luft: er hat den Lehrauftrag, iſt verpflichtet zu
leſen, kann es aber tatſächlich nicht, weil ihm durch die Sper-
tung der Klinik das Unterrichtsmaterial

und

ber z der mediziniſchen Fakultät
meſter iſt.

K. Wolfen (Kreis Bitterfeld), 23. Okt. (Vei den Neu
wahlen) zur kirchlichen Gemeindevertretung wurden Ge-
meindevorſteher Wagner und Landwirt Heeſe für zwei verſter
keie Mitglieder reu, und die übrigen ausſcherdenden Lritglieder
niedergewähylt.

Vad Köſen, 23. Okt. (Auszeichnung.)
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe iſt ausezeichnet worden der Gefreite
Nax Sittel beim Jnfanterie- Regiment 188, Sohn des Bahn
beamte Ernſt Sittel hier.

K. Bitterfeld, 23. Okt. (Ein großer Einbruchs
diebſtahl) wurde in den Morgenſtunden in einem am Markt
belegenen Geſchäft ausgeführt. Geſtohlen wurden Koſtümſtoffe,
Bluſenſtoffe, ſeidene Kleiderſtoffe, mehrere Stück kunſtſeidene
Stoffe und Herrenſocken im Geſamtwerte von 15 280 Mk. Von
den Dieben fehlt noch jede Spur.

Roßlau, 22. Okt. (Gasvergiftung.) JmVötſchſtraße 35 hat ſich ein Unglücksfall zugetragen, dem beinag
ei Menſchenleben zum Opfer r wären. Das jungver
eivatete Ghepagar e ſich smung legen laſſen. Die Leitung war aber nicht dicht, ſo daß über

Nacht Gas ausſtrömte. Am Sonn früh bemerkten Haus-
bewohner ſtarken Gasgeruch. Man holte einen Schloſſer, der die
Tür öffnete, und fand das Ehepaar im Bett bewußtlos vor. Der
ärztlichen Bemühung gelang es, die Bewußtloſen wieder in das
Leben zurückzurufen. Die Frau liegt aber noch ſchwer krank

„H. Z.“- Sportberichte
Etwas über ſportliche Berichterſtattung

Wiederholt kommt es vor, daß dieſer oder jener Verein
mit der Bitte an uns herantritt, in der Berichterſtattung

mancherlei Gründe für eine Niederlage anzuführen oder gegen
die Berichterſtattung ſelbſt Einſpruch erhebt. Natürlich können
uns nicht immer die inneren Gründe des Verſagens
einer Mannſchaft bekannt ſein, auch nicht, ob Erſatz die Urſache eines Qlechten Reſultates geweſen iſt oder gar, daß ein

Lerein durch ſo aßdadurch ſportlich nicht die Rolle ſpielen kann die ihm
in Friedenszeiten ober güraſtigen Kriegsjahren zukäme.

können danach nur werten. Es iſt völlig ausgeſ

braucht andere Vereine nicht zu

den ſportlichen Kräften, ſondern daß
geiſtigen Kräfte zu

eichsbekleidungs ſtelle in Höhe von 200 000 M. aber
Zinſen und n n

dember ſind jetzt die Gegnem Schluß wurde der Errichtung eines Mieteini- ſind jetz gner

gebirgi Klö [ſpi indbteilung gebirgiſchen Klöppelſpihzeninduſtrie

Rentner

enommen iſt. Als
ßurioſum mag noch erwähnt ſein, daß er 7

me Se
erzgebirgiſchen Klöppelſpitze überraſche ins
daß die Spitzenzentrale über ein Garnlager verfüge, welches

h t ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Erfurt hat beſchloſſen, auf die neunte
Kriegsanleihe wiederum 12 Millionen Mark zu zeichnen.

Einberufungen ſo geſchwächt iſt, daß er
bisher zuzuführen. Wir beantragen hierzu 190

Wir haben uns an ous Tatſächliche zu halten undKioſſen, daß in

der Beurteilung der Geſamtlage auf innere Ver
einsfragen Rückſicht genommen werden kann. Ge
wiß mag es für einen Verein ſchmerzlich ſein, wenn er an
letzter oder vorletzter Stelle im Sportleben unſerer
Stadt ſteht, aber daran läßt ſich nichts ändern. Die Lage
des Vereins wird dadurch keine beſſere, daß bei
jedem Reſultat hinzugefügt wird, daß dieſer Verein durch
Einberufungen, Erſatz uſw. beſonders ungünſtig daran iſt. Eine
Berichterſtattung muß objektiv ſein, d. h. nur das
Tatſächlich e wägen. Gerade in einer ſolchen Stellungnahme
liegt der Anſporn für die Vereine zu fleißigerWeiterarbeit. Wenn uns in einem Eingefandt geſchrieben
wird, daß die Spielſtärke einer Mannſchaft über
Nacht eine andere werden kann, ſo iſt das nicht
richt i g. Die Halliſchen Vereine ſelbſt ſind der beſte Beweis
für die Unrichtigkeit dieſer Behauptung. Boruſſiag, Wacker und
Halle 96 ſtehen trotz des Krieges, trotz Einberufungen und Ab
gang alter Spieler ſeit s Jahren ſpieltüchtig da. Das

kränken ſondern kann nur
zur Nacheiferung dienen. Es dürfte auch wohl nicht Zu
fall ſein, daß r alle die Vereine, die auch im Frieden Her-
vorragendes geleiſtet haben, jetzt nach langer Kriegszeit auch wie-
der an der Spitze marſchieren. Man denke an Sportklub Er
furt, Sportverein Jena, Sportklub Weim ar, V. f. B.
Leipzig, Berliner Viktorig uno Hertha, Altonag 688,

Nürnberg, Fürth u. a. Das tiefe Geheimnis der
Erfolge dieſer Vereine beruht nicht allein a uf

t ſie ihreenergiſcher Vereinsarbeit zuſammengefaßt

Wenn wir in unſeren Berichten uns nur an die äußeren
Vorgänge, wie ſie ſich in den Ergebniſſen wiederſpiegeln, halten,

ſo liegt das nur im Weſen der Sache ſelbſt. Jnnere Vereins
fragen können nur dann in Rückſicht gezogen werden, ſoweit ſie
nach außen ſichtbar werden.

r

Hohenzoller I ſpielt am kommenden Sonntag nach Mit
teilung unſeres Halberſtädter Sportberichterſtatters gegen eine
Harzgaumannſchaft in Halberjſtadt.

Kronprinzenpokal. Für die Zwiſchenrunde am 10. No-
d ſtgeſetzt. Es treffen ſich in Berlin der Süddeutſche Fußball-Verband und der Verband Bran-

denburgiſcher BVallſpielvereine (Schiedsrichter W. Quermann-
Hannover) und in Hamburg der Verband Mitteldeutſcher Ball-
ſpielvereine und der Norddeutſche Fußball- Verband (Schieds
richter v. Paquet-Verlin).

Volkswirtſchaft
Gegen die Brüſſeler Spitzenzentrale

Auf Erſuchen des ſächſiſchen Miniſteriums hat die Handels
kammer Plauen Erhebungen darüber angeſtellt, inwieweit ſichdie ſächſiſche, inſonderheit die vogtländiſche

ſäck und erzgebirgiſcheSpitzeninduſtrie durch die Betätigung der Brüſſeler Spitzen
zentrale beeinträchtigt fühlt. Nach Mitteilungen des ſächſiſchen
Miniſteriums ſoll der Umſatz der Zentrale erheblich zugenommen
haben. Insbeſondere ſollen, nachdem die Zentrale mit einigen
deutſchen Firmen das Engros- Geſchäft eingeführt habe, Waren
nach Deutſchland geliefert werden, die im Frieden aus Belgien
nie bezogen worden ſeien. Jnfolgedeſſen mache ſich in der erz-

die belgiſche Jnduſtrie in
wachſendem Maße um ſo mehr fühlbar, als dieſe auch auf dem
neutralen Auslandsmarkte mehr und mehr das erzgebirgiſche
Erzeugnis zu verdrängen beginne. Vor allem aber werde be
hauptet, daß die Brüſſeler Spitzenzentrale noch immer über
reiche Mengen Garn verfüge, das ihr freigegeben werde,
während es möglicherweiſe für die inländiſche Verarbeitung in
Betracht kommen könnte. Nach dem Ergebnis der von der
Handelskammer Plauen angeſtellten Erörterungen ſieht die vogt
ländiſche Jnduſtrie in der Tätigkeit der Brüſſeler Spitzenzen-
trale keine Beeinträchtigung, wenn ſie ſich in maßvoller
Form hält. Wenn es aber zutrifft, daß die Spitzenzentrale
ihre Tätigkeit jetzt nicht nur auf Brüſſel und den un Teil
der Weſtfront erſtreckt, ſondern Verkaufsreiſen auch an die Oſt-
front unternimmt, ſo müßte dagegen Einſpruch erhoben werden.
Ebenſo werde es über den Rahmen der Vereinbarungen hinaus
ehen, wenn die Spitzenzentrale jetzt auch bei Brüſſeler Händler-ren Aufkäufe macht und ſo in die Lage verſetzt wird, große

Mengen Waren nach Deutſchland einzuführen. Denn damit
ginge die Spitzenzentrale über den ihr urſprünglich zugedachten

ufgabenkreis, nämlich Beſchäftigung für die notleidende Heim-
arbeiterſchaft zu ſchaffen, hinaus und betriebe zum Teil nichts
anderes als ein reines Handelsgeſchäft. Daraus würde eine
erhebliche Gefahr für die erzgebirgiſche Klöppelinduſtrie ent-

ſtehen, da der Wettbewerb der belgiſchen Spitze mit dieſer Jn
en duſtrie dadurch in höchſt unnötiger Weiſe geſtärkt würde. Daß

ſich dieſe Konkurrenz neuerdings tatſächlich immer fühlbarer
macht, wird aus den Kreiſen der Spitzenklöppelei beklagt, indem
betont wird, daß Belgien immer wieder billiger a als esder heimiſchen nduſtrie möglich ſei, und daß vielfach gerade

die niedrigeren Preiſe empfindlichen Schaden bereiteten. Neben
dieſer unmittelbaren Konkurrenz der Spitze mit der

eſondere die Nachricht,

ihren Bedarf auf Jahre hinaus decke. Dieſer Umſtand müßte
der Notlage der geſamten ſächſiſchen Spitzeninduſtrie

un
Mit dem

der bekannten unüberwindlichen Schwierigkeiten, bei der
Kriegsrohſtoffabteilung Garnfreigaben durchzuſetzen, allerdings
den ſchärfſten Widerſpruch herausfordern. Die Handels-
kammer Plauen hat daher in Gemeinſchaft mit der Dresdener

Handelskammer das ſächſiſche Miniſterium erſucht, insbeſondere
dahin zu wirken, daß die Reklame der Spitzenzentrale nur in

dem ſeinerzeit vereinbarten beſcheidenen Umfange fortgeſetzt
werde, daß etwaige Aufkäufe der Zentrale bei Brüſſeler Han-
delsfirmen künftig unterbleiben und daß in erſter Linie keines-
falls mehr Garne der Spitzenzentrale freigegeben und ihr die

vorhandenen Beſtände an Garn entgzogen, dieſe aber der ſäch-
ſiſchen Spitzeninduſtrie zugeführt würden.

12 Millionen Mark-Zeichnung. Das Kuratorium der

Brandenburgiſche Karbid- und Elektrizitäts- Werke A.-G.
Aus dem Geſchäftsbericht: Der Brutto-Geſchäftsgewinn unſerer
Geſellſchaft betrug 676 533,49 Mk. gegenüber 632 578,96 Mk. im
Vorjahr.

In ſämtlichen Zweigen unſerer Tätigkeit ergab ſich infolge
Arbeiter und Rohmaterialienmangel eine g Steigerung
der Selbſtkoſten, denen keine entſprechende Preiserhöhung für
die Fabrikate gegenüberſtand. Bei den Karbidwerken Steinbuſch
und Mühlthal konnten wir infolge guter Waſſerverhältniſſe
die durch die ſchlechte Beſchaffenheit der Rohmaterialien be-
dingte Minderproduktion zum Teil ausgleichen. Bei der Norſk
Elektroemiſk Aktieſelskabet waren die Waſſerverhältniſſe in
dieſem Jahr nicht befriedigend; außerdem aber wurde die Kar-
bidherſtellung nach Menge und Beſchaffenheit durch ſchlechte Roh
materialien ſtark beeinträchtigt. Verteilt wurden wiederum
10 Prozent Dividende. Die unter Kreditoren verbuchte Kriegswinnſteuer berehnet ſich für das Betriebsjahr auf do 000 Mt.
Die durch die Kriegeverhältniſſe bedingte ſtärkere Abnützung
ſämtlicher Betriebseinrichtungen läßt es angemeſſen erſcheinen,
dem Amortiſations- u. Erneuerungsfonds einen 3 Betrag als

Mk. zu ver

wenden und den verbleibenden Reingewinn von 302 884,29 er.
wie folgt zu verteilen: 4 Proz. Dividende 140 000 Mkl., Tantieme
an den Aufſichtsrat 10 588 Mk. 83 Proz. weitere Dividende
105 000 Mk., Tantieme an den Vorſtand 35 585,18. Mk., Vortrag
auf neue Rechnung 21 721,11 Mk.

Porzellanfabrik Schirnding A.G. in Schirnding. Die Ge
S. verteilt nach drei dividendenloſen Jahren 5 Prozent

ivi
t. Die Kriegsanleihe- Zeichnungen des Kreiſes Merſeburg.

Zur 9. Kriegsanleihe zeichnete der Kreis durch die Kreisſparkaſſe
750 000 Mk. Die Geſamtzeichnungen belaufen ſich damit auf
2 550 000 Mk.

Die Verbandsverhandlungen in der Eiſen und Stahl
induſtrie, die bekanntlich auf die Syndizierung der geſamten
Erzeugung der deutſchen Eiſen- und Stahlinduſtrie auf der
Grundlage der Rohſtahlerzeugung der eiagelaen Werke und dieBildung eines deutſchen Slahlbundes hinzielten, ſind gegen
wärtig wieder vollkommen ins Stocken gera:en. Die Beſprechun
gen über die Beſeitigung der Jntereſſengegenſätze in der Betei-
ligungsfrage, bei denen es ſich darum handelt, ob und inwieweit
für die ſogenannten Kriegsneubauten Mehrbeteiligungen zu
geſtanden werden ſollten, ſind vorläufig eingeſtellt worden, weil
ſich die beteiligten Werke angeſichts der gegenwärtigen unſicheren
politiſchen Verhältniſſe in dieſen ſchwerwiegegden Zukunfts-
fragen nicht feſtlegen wollen.

Zum Kursſturz auf dem Kuxenmarkt., e des
ſtarken Kursſturzes auf dem Kuxenmarkt, wobei die Kurſe auf
knapp zwei Drittel bis zur Hälfte ihres Hochſtandes zurück-
weichen, ſind durch die Eſſener Börſe Erwägungen im Gange.
ob durch Bildung einer Jnterventionsgruppe die Bewegung in
maßvolleve Bahnen a werden kann.

Jtalieniſche Eiſenbahnprojekte. Aus Rom wird gemeldet:
Die Aufſichtsbehörde der öffentlichen Arbeiten genehmigtedas Bauprojekt der italieniſchen e ie
Rom mit Konſtantinopel über Valona--Monaſtir und Saloniki,
mit Abzweigung nach Belgrad und Athen, verbinden ſoll, ſowie
die Einrichtung eines Fahrbootdienſtes auf dem Adriatiſchen
Meere. Der Bauplan ſieht die Uebernahme der beſtehenden
Linie Konſtantinopel--Dedeagatſch--Saloniki, ſowie Saloniki--
Monaſtir vor.

Der Bergbau in England. Bei einer Verfaurmlung der
Vertreter der engliſchen Steinkohleninduſtrie in Mancheſter
ührte Arthur Stanley gus, daß die Lage äußerſt ernſt ſei.

enn nicht unverzüglich die Bergbauintereſſen gefördert werden
könnten, würden Hunderttauſende von Arbeitern arbeitslos
werden. Sir Calthrop erklärte, das Steinkohlenproblem in
England würde in dieſem Winter nicht gelöſt werden können,
wenn nicht bald Frieden geſchloſſen würde. Er
drang auf erhöhte Produktion und warnte vor un
nötigem Kohlenverbrauch.

Der Bund der Viehhändler Deutſchlands e. V. hält am
Freitag in Berlin ſeinen Bundestag ab. Die Tagesordnung
weiſt nicht nur für die Organiſation des Viehhandels wichiigye
Beratungsgegenſtände auf, ſondern ſie verzeichnet auch Anträge,
die ſich mit der künftigen Geſtaltung des Handels mit Nutz
und Zuchtvieh, der Schlachtviehaufbringung und der Re-
gelung der Uebergangswirtſchaft befaſſen.

e

Landwirtſchaftsbriefenus Thüringen.
Man ſchreibt uns:
Zuverläſſigem Vernehmen nach beabſichti

regierung des Großherzogtums Sachſen in dieſem
Jahre entgegen den Maßnahmen früherer Jahre Staatsbei-
hilfen zur Beſchaffung von Saatkartoffeln nicht
mehr zu gewähren. Narh amtlichen Mitteilungen ſind trotz ge-
nügender Bekanntmachung der Vergünſtigungen in den Kreiſen
der Beteiligten durch die Landwirtſchaftskammer auf Antrag
an 621 Perſonen für 1191,55 Zentner Saatkartoffeln und
Staatszuſchüſſe zuſammen mit 2388,10 Mk. gewährt worden.
Berückſichtigt man dagegen, daß die Staatsregierung im
vorigen Jahre bis zu 50 000 Mark zur Förderung des Kar
toffelanbaues, insbeſondere zur Beſchaffung von Saatkartoffeln
durch bedürftige Kartoffelbauern bereitgeſtellt hatte. ſo kann

man 27 der n t jetzt dasEinſtellen der Staatsbeihilfen begreiflichfinden. Recht ſchätzenswerte Erfahrungen liegen jetzt
auch aus dem Herzogtum Gotha vor. So hat man zurHebung der t Mittel zur Gewährung
von Beihilfen zu den Ankaufkoſten von Zuchtböcken und
zur Prämiierung derſelben bereitgeſtellt, wobei nach dem Urteil
der Landwirtſchaftskammer als Zuchtrichtung für Schafe das
Württemberger Baſtardſchaf empfohlen wird. Zur Förderung
der Rentabilität der Schafzucht iſt gleichzeitig eine gemein
ſame Wollverwertung eingeführt. Recht gute
Ergebniſſe hat teilweiſe ferner der Flachsbau
im Gothaiſchen gezeitigt. Während im Jahre 1916
etwa 30 Hektar angebaut wurden, waren es 1917 bereits
150 Hektar und 1918 nahezu 300 Hektar. Jm ab-
gelaufenen Jahre konnte die Landwirtſchafts kammer
in Gotha 22250 Kilogramm Leinſaat vermitteln,
1918 etwa 85 000 Kilogramm an rund 100 von 165 Gemeinden.
Bemerkenswert iſt hierzu, daß die Leinſaat nur gegen An
bauverträge geliefert wurde und daß 100 Kilo-
gram m zu Beginn dieſes Jahres mit 75 Mark bewertet
wurden.

Zur Delemplung des Schleichhandels in Thü-
ringen wird von den Kommunalverbänden auf Veranlaſſung
des Thüringer Landfleiſchamtes ab 1. September
d. Js. ein fortlaufendes Kataſter über den ge-
ſamten Rindviehbeſtand geführt. Beſonderer Wert
wird hierbei auf die Anzeigepflicht der Kälbergeburten und für
Abgang durch Verenden oder Diebſtahl gelegt. Die Abgabe und
der Erwerb von Zucht- und Nutzvieh iſt nur mit behördlicher
Genehmigung zuläſſig, die beim Verbleiben der Tiere in einem
Kreiſe durch den Kommunalverband, bei beabſichtigter Ausfuhr
aus dem Kreiſe durch den Vorſtand des Viehhandels-
verbandes Thüringen erteilt wird. Zur Durch-
führung dieſer Maßnahmen ſtehen jetzt einzelne Kommunal-
verbände vor der Aufgäbe, einen beſonderen Beamten einzu-
ſtellen, der die Sonderaufgabe hat, durch fortlaufende ört-
liche Nachprüfungen ſich zu überzeugen, ob ungeſetzliche
Veränderungen des Viehbeſtandes vor ſich gegangen ſind.

die Staats

Forderungen der Fleiſcher auf Erhöhung der Fleiſchpreiſe.
Eine Erhöhung der Verkaufspreiſe für Fleiſch und Wurſt um
durch'chnittlich 10 Prozent fordert in einer Eingabe an Hie
ſächſiſche Landesfleiſchſtelle in Dresden und 'an das Kriegs-
ernährungsamt in Leipzig die Leipziger Fleiſcher-Jnnung. BVe-
gründet wird das Verlangen mit den geringen Verdienſtſätzen
der Fleiſcher, durch die kaum noch die Geſchäftsſpeſen gedeckt
würden. Ene Verſchlechterung hätten die Verhältniſſe dann
noch durch die Einführung der fleiſchloſen Wochen erfahren.

Gegen die fleiſchloſen Wochen. Der Rat der Stadt Zwickau
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, bei den maßgebenden
Stellen Vorſtellung dagegen zu erheben, daß die fleiſchloſen

Zochen, wie es geplant iſt, noch weiter ausgedehnt werden.
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3 re 9e en v R n dà un rk- J C n T R W uWeihnacht-biehesgaben Aufruf wen e We
7fürs Fel, h glde aneer hociwerehrter mre Shwer bedroht iſt das Vaterland durch die Hermann Plesse,

messer, Leder- Brustheutel, Brieftaschen
Lunten-Feuerzeuge (brennen bei Wind und

Wetter), Eesbestecke, eingerichtete Nah I Derselbe war uns ein gerechter Vorgesetztezenge, Notizhbücher, Sicherheits Rasier- B d g leich ein Ueber und teilnahmsvolier Freuapparate. Spielkrten. Nachts ienehtende e in un en es u en an e 4 in deinen unerwüdſiehen Ptichteifer ung

Bee veathen e h er ine en mee erZahndureton ne Meer. Eaarbamtten, Wir müſſen eines Kampfes auf Leben und Tod ha Sein e v
Alles finden Sie in ngerer grossen Abtelluns gewärtig ſein. Dieſe Schickſalsſtunde erheiſcht eine kraft- Wir gichern ihm äber das Grab hinaus in

eW r volle Antwort des geſamten deutſchen Volkes. Auch der M treues Gedenken.
C. B. Ritter, Halle, I ?endwirt kann ſich hieran nicht beſſer betätigen als durch Die Inspektoren und Verwalter

der Firma I. G. Boltze.SST Sein o. Kriegsanleihe
Große Steinstr. 82.

r deutſchen Landwirtſchaft und jedes einzelnen in größter Nachruf.Tapeten Gefahr ſchwebt. Nur ein voller Erfolg der Kriegsanleihe F
kann unſeren Feinden zeigen, daß die wirtſchaftliche Kraft h u e Leider 40 en

v Kärhe des deutſchen Volkes ungebrochen iſt. òberinspektor, Herr
rund, aus grünen Weiden, für Obſt u. Kartoffeln in Preis- Der landſchaftliche Kredit bietet einen bequemen und
lagen von Mk. 6.- 5. 4. 3.5 anbieten mit und ohneDeckel 075 das Stück extra). 8 I vorteilhaften Weg zur Zeichnung. Herm ann Plesse

F. Steldinger sen. Co. 2Berlin W. 30. Bexchtesgadenerſtraße Halle, den 20. Oktober 1918.
Telegr. Adr. Digſtell-- Berlin. I Vir verlieren in demselben einen lebwertenDirektion e e e e d e e2 auch über das Grab hinaus seiner in TreueDr. Walter Hoffmann tder m zedenken.Tentnant der Reserve der Feldarttlierie Candöſchaft der Provinz Sachſen.Lilli Hoffmann e r her Bueee

Ja pet 4 J e Rapsilber Möge jeder Landwirt erkennen, daß das Daſein der

Die kaufmännischen und tech-

nischen Beamten
der Firma J. G. Boltzoe.

W Deutſche Faſerſtoff- Ausſtellung Salrzmände, den 23. Oktober I918
Die Beerdigung unserer Leipzi 8 1918

herzliebhen ElIlen Il x3 oberßndet Sonnabend nachm. 4 Uhr von der Kircbe Königsplat- Mitte August bis Ende OKt

des Neumarktfriedhofes aus statt. 257 T r z Nachruf.400 Ausſteller Vorträge agen nenWalther Knöfel und Frau. J Nach kurzer Krankheit verschied am 22. O
c tober abends unser verehrter Oberinspektor,

geb. Steinmann

kriegsgetraut.
Frankfurt (Main), Hotel Imperial.

24. Oktober 1918.
en

M

San

Herr

Be Einen aghmeraohgn Tariugt ne Hermann Plesse
eklagen. Am Sonnabend, BlHeute früh 7 Ubr entschlief sanft nach sechstägiger e an kede verschied unsere liebe Mit-

Krankheit im 61. Lebensjahre mein lieber Mann, unser lieber arveiterin, die Lehrerin ä
Wir bedauern seinen frähen Tod, der unsVater und Grossvater, der e e Fräulein Minna NHotitrott. einen wohlgesinnten, Vorgesetzten entrissen
hat. Durch sein aufrichtiges und gerechtese Obwohl sie seit Jahren schwer hberzleidend Wesen hat er sich ein ehrendes AndenkenKönigl. Oekonomierat war, so hat sie dennoch, ausgerüstet mit herr- J j bei uns gesichert.

2 2 h hlchen m des e und Thier 743h sonvigen Gemüt, in treuer, aufopfernderI Phichterfüllung zuw Segen doer, ihr anver- Die Hofmeister, Aufseher und

7 e e n Jugend t e e me ihr allzeit freundliches und g je winnevdes r 77 sie gen bei m Jit e Arbeiterschaft
arbeitern un hülern ein dauerndes unr er geb. Roth h àädankbares Gedenken gesichert. der Firma J. G. Boltze.Hanna vaüller- Albert Das Kollegium der WeingärtenschuleIlse Fickler Das Ko egium ger welng Salzwünde, den 23. Oktober 1918Liselotte Albert I. A.: Kindermann.Vrsula Albert engStabsarast d. Res. Müller- Albert eOberlandesgerichtsrat Fiekler, Hauptmann d. R. eund fünt Enkelkinder. 24 m

Wenn T h Für die unsern lieben Entschlafenen er-Die Beerdigung findet Sonnabend nachw. 3 Uhr auf inGut Akreohes et gieit- l viesenen Ehrungen und die herzliche Teilnahme
Der ernsten Zeit entsprechend, bitte ich von Beileids- danken wir nur auf diesem Wege.

besuchen abzusehen. mn Sietzsch., den 22. Oktober 1918. orden ung
Familie Thieme. Ehbrenzelehen

Den m Bäncer, Schlelfen
in größter AuswahlNach kurzer zchwerer Krankheit nahm am 22. Oktober, 9 Vrr

abends Gottes Wille meinen berzensguten, schaffensfreudigen Mann.

unseren innigstgeliebten, treusorgenden Vater, den e e r e e n r i
Oberinspektor 48 u l VUhren um. Goldwarenr W untere LeipzigerstrabeFernruf 6389.Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme beim HeimgangeTIermann lesse S S unseres herzlieben Sohnes und Bruders des

m O. Lodengjange m do Eigrent Gmveg Intendantur-Sekretariats-Anwärter

F S v w 8Fritz SöllingerHelene Plesse geborene Frisch. 5 und

Hermann Plesse, Leutnant d. Res,. Vizefeſdwebei a. D. und Offiziers-Aspirant, Klubsofas
z. Zt. auf Urlaub, SAnna Plesse, e inhaber des E. K. II. Kl., R HEenmyvtiehlt als besondereSpezialitätOtto Plesse. I en wir her v a. MöbelfabrikIm nd Gaale), 4en R Oktober 1918 Fritz Söllinger u. Frau 6 Hauptmann

e Klara geb. Fritze. r e8alzmünde statt. Wir bitten von besuohen abzuseben.
Halle a. S., den 23. Oktober 1918. ca. 200Musterzimmer
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Religion und Volkskraft
geheimrat Lütgert im Thaliaſaale

rigen Abend ergriff im dritten Vortrage des Bundes
ung und Mehrung der deutſchen Volkskraft einer der

und bekannteſten Hallenſer Redner, Prof. Lütgert,
um ſich als Theologe von ſeinem Standpunkte aus

Lerzuſetzen mit dem Thema: „Peſſimismus und
e mu s und um dazulegen, mit welchem Anſpruch
er „Religion als Volkskraft“ reden könne. Jm Aus

ger ein kurzer Gedankengang wiedergegeben.
Redner ging dabon aus Peſſimismus und Optimis

re gegründung in veligiöſen menten Das Erd
n Liſſabon 1755 war es, was den Giauben an unſere
z die beſte, die es gäbe, zerſtörte. Dieſer Anſicht folgten
vere, ſo der deutſche Jdeglismus, der in unſerer Welt die
igſte ſah. Der Peſſimsmus kam erſt hevauf mit der
g. Doch iſt nicht zu leugnen, daß auch Schopenhauers

ſſchauung, obwohl er Akheiſt war, doch religiöſe Momente
dem Einfluß des indiſchen Buddismus aufweiſt. Jn

umd brach um die fünfgziger Jahre beſonders ſtark der
mus und Hand in Hand mit ihm der Sozialismus ein;
ſlutete ſchließlich ganz Europa. Aus den oberen Kreiſen
der Peſſimismus allmählich ins Volk, beſonders in Ruß-dur ein Land iſt merkwürdigerweiſe bis jetzt davon ſehr

t geblieben, das iſt Amerika.
e Chriſtentum nun iſt ſo wenig Peſſimismus wie Opti

es findet ſich in ihm auch keine mittlere Lage, ſondern
wannung zwiſchen beidem bleibt beſtehen. Tri man mit
tage nach Peſſimismus oder Optimismus an die Bibel
jo bekommt man keine Antwort. Und doch ſpricht kein

hom Leid ſo viel wie die Bibel. Jn den beiden genannten
mſchauungen handelt es ſich um Theorien, welche den
ng und 3 des Leides erklären ſollen, und Hypotheſen

n dieſem Falle uns nicht wichtig, wohl aber unentbehrlicher
Kraft das Leid zu tragen. Dieſe Kraft geben, iſte der Religion. Wenn man dieſe Wirkung er Religion

rerſpürt, ſo liegt es davan, daß ſie in den Momenten der
auf den Höhepunkten des Lebens, nicht geſucht wird. Wir
en Kraft nicht nur zum Sterben, ſondern auch zum Leben
Shaffen. Wo nehmen wir ſie her? Mit der Loſung:
ja zum Jdealismus“ iſt uns nicht gedienk, denn wir ſimd
t Realiſten geworden. Kraft iſt Realität. Die Kraft liegt
in der Natur, etwa in den Nerven, das ſehen wir in ver
ichte und an hiſtoriſch wichtigen Perſonen, das ſehen wir
m Paulus und Auguſtin. Religion iſt nicht Kraft aus der

ſondern Geiſt. Sie entſteht nicht aus Urzeugung, ſon
aus dem Geiſt. Die Kraft der Religion bekommen wir aus
wrſönlichen Geiſt. Neberwunden werden muß dabei das
idgefühl. Schuld und Sorge hemmen das Leben und zehren
nenſchliche Kraft am ſchnellſten auf. Darum iſt auch im Ge

Hptimismus und Peſſimismus überwunden. Die Be-
ling vom Schuldbewußtſein iſt die größte Kraftleiſtung. Doch
ben belaſtetem Gewiſſen und befreiender Kraft gibt es keinen

migen Uebergang; man muß erſt durch einen Tiefpunkt
durch, bis man zum wichtigſten Moment der Réoligion, der
rſöhnung, kommt. Man verſucht manchmal das Schuld-
pußtſein zu verdrängen; das iſt aber verfehlt. Gewonnen wird
r die Kraft der Religion nur durch einen Kampf, eine Läuke-
n ein Kreuz. Solange die Läuterung nicht ſtattgefunden hat,
das Wort Goethes: Jede Schuld rächt ſich auf Erden. Nicht
Uebel iſt eine Strafe, ſondern der moraliſche Zuſammen

uch. So hart dieſe Erkenntnis iſt, ſie iſt aber Wahrheit. Doch
urch bekommt jede Religion den Chavakter der Furcht, doch
Gottesfurcht auch eine Quelle der Kraft, weil ſie die Weich-Jutereſe it überwindet.

des en Der Vert jedes GEedankens hängt davon ab, ob er Wahrheit
ſern ſie allein gibt auf die Dauer Kraft. Es gibt Religionen, die
en nur wärmerei ſind, und infolgedeſſen nicht dauernde Kraft ver

ſür ten. Religion beruht auf Wahrheit, ebenſo wie die Wiſſen-
u t Feligion iſt Geiſt und damit Macht des Geiſtes. Wer
u veden Mehrheit geben kann, gibt Kraft; ſo war Jeſus Chriſtus
i die Zum Schluß ſprach Redner noch von der Kriſis, in der wir
o zur t ſtehen. Um ſie gut zu überſtehen, dazu gehört Kraft und

u e Kraft liegt in der Roligion. Reichlicher Beifall belohnte
ung Vortragenden für ſeine geiſtreichen Ausführungen

rigan TDer Kaiſer an die Hallenſer Studenten
15 zum Auf den Huldigungsgruß, den, wie berichtet, die
ſeit halenſer Studenten von ihrer Kundgebungsverſammlung am
Briefen entag dieſer Woche im Auditorium Maximum an den
enloſig- aiſer geſandt hatten, iſt folgende Antwort eingegangen:
r „Berlin, den 23. Oktober. Seine Majeſtät der Kaiſer
Geg.. I d König danken herzlichſt für das Gelöbnis der Treue und
würdig vaterländiſchen Pflichterfüllung.

Frei Auf Allerhöchſten Befehl
W gez. Geh. Reg.-Rat v. Delbrück.“

noor d Neue Zahlen von der Grippe
t ber Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für die

Stadt Halle a. S. teilt uns mit:
Am 16. Oktober 1918 zählten wir 862 männl., 1307 weibl.,

Frr U zuſ. erwerbsunfähig krank gemeldete Verſicherte. Die
u Zahlen ſind darrch Neuerkrankungen und Geſundmeldungen in
Verke plgender Weiſe verändert:
ſenes Neu Geſund Beſtand an Kranken Kranken
ſuche erkrank. meidung. m. w. zuſ. Zugang Abgang
h die n. Okt. 255 71 928 1480 2858 184
gut Be 229 47 978 1557 2535 182üh- (9. 269 234 968 1592 2560 25ngs 270 123 10385 1672 2707 147cher 290 130 11056 1762 23867 160llen, B. 238 158 1122 1825 2947 80

u Daraus ergibt ſich, daß in der Woche vom 17. bis einſchließ
e e 28. Oktober insgeſamt 1540 Neuerkrankungen 763 Geſund-
en P weldungen gegenüberſtehen. Die Zahl der Kranken hat ſich alſo
ken n der Woche um 778 vermehrt. Am 15., 16., 17. und 18. hatten

vie die ſtärkſten Krankenzugänge, am 22. die größte Anmeldung
Ler der Neuerkrankten. Am 28. ging die Zahl der Krankenzugänge
ſe ggenüber den Vortagen auf die Ziffern vom 7. und 8. zurück.
in Es macht den Anſchein, als ob die Epidemie den Höhepunkt er

die reicht hätts. Gegenüber dem außerordentlich hohen Kranken-
2 beſtande von 1122 männl. und 1825 weibl., zuſ. 2947 Verſicherten

en 23. Oktober, verſchwinden die Zahlen des Vorja mitmännl., 455 weibl., 875 zuſ. bei faſt gleicher in ctereeh

n zurzeit 12 788 männl., 22 431 weibl., 35 169 zuſ. Danach ſind
a 981 Proz. männl., 8,23 Proz. weibl. im Du nitt 8,88 Proz.

der Verſicherten am 28. erwerbsunfähig.
Sterbefälle an Grippe Lungenentzündung uſw.) wurden

zählt in der Woche vom 17. bis 28. Oktober 5 männl., 7 weibl.,
n zuſammen 12.
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Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Sonderverteilung von Eiern in der fleiſchloſen Woche.

Der Verkauf wird am Freitag, den 25. Oktober 1918, in der
Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 19500 bis
zurück 13 501 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 13500 bis zurück 8001 nachmittags von 2—6 Uhr.
Für die Perſon eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von
42 Pfg. abgegeben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhaus-
eier), eignen ſie ſich nicht zum Kochen in der Schale. Bei der
Sonderverteilung werden in der laufenden Woche ſämtliche
Haushaltungen berückſichtigt; wir bemerken, daß mit Sonn
abend die Verteilung beendet iſt und eine Nachlieferung nicht
ſtattfindet. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld, vor allem Kupfergeld, iſt bereit zu halten. Umtauſch der
Eier innerhalb drei Tagen. 4Der Verkauf von Grieß wird auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 25. September 4. November 1915 wie folgt ge
regelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, den 25. Oktober.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund verabfolgt
werden. Der Verkaufspreis beträgt 48 Pf. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den
Grieß einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat
unter Abtrennung der Marke 285 des Warenbezugsſcheines 18
zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
I. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept.
bis 4. November 1915.

Verkauf von Quark. Am Freitag, den 25. Oktober er
folgt der Verkauf von Quark auf den Abſchnitt 8 des Einkaufs
ſcheines über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Milch-
händler Hinſche, Gr. Goſenſtr. 21, Milchhändlerin Jäckſch, Gr.
Brunnenſtr. 16, Milchhändlerin Meinhardt, Gr. Brunnenſtr. 36,
Milchhändler Kunze, Körnerſtr.. 31. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber von Einkaufsſcheinen über Molkereierzeug
niſſe, welche in den vorbenannten Stellen zur Kundenliſte an
gemeldet ſind. Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 42 Pf. abgegeben. Die Verkäufer haben
den vorbezeichneten Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebün-
delt dem Stadternährungsamt II am 28. Oktober abzuliefern.

KaffeeErſatz für die Gaſthäuſer. Zwecks Velieferung der
hieſigen Gaſthäuſer, Gaſtwirtſchaften, Konditoreien und ähnlicher
Kaffee ausſchänkender Betriebe mit dem uns von dem Kriegs
ausſchuß für Kaffee-Tee zu Berlin zugewieſenen Kaffee-Erſatz
werden die Jnhaber derartiger Betriebe in Ergänzung unſerer
Bekanntmachung vom 25. März bezw. 25. April 1918 hierdurch
aufgefordert, binnen 3 Tagen den im Jahre 1917 erzielten Um-
ſatz mit Kaffee-Erſatz an der Hand von Rechnungsbelegen glaub-
würdig nachzuweiſen. Gleichzeitig iſt der Kleinhändler, bei
welchem der Kaffee-Erſatz entnommen werden ſoll, dem Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 11, ſchriftlich anzuzeigen.

Auf die 9. Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe bis zum 22. d. M. in 1125 Poſten 11 565 200 M.
(ein ſchließlich 9 Millionen Mark eigener Zeichnung der Spar
laſſe) gezeichnet worden. Nicht nur aus vaterländiſchem Pflicht-
bewußtſein, ſondern guch mit Rückſicht auf die gute Verzinſung, die nach menſchlichem Ermeſſen unter allen ümſtänden

gewährleiſtete Sicherheit der Kriegsanleihen, für deren Ver
zinſung und Rückzahlung nicht nur das Reich mit ſeinen Ver-
mögenswerten, ſondern auch das deutſche Volk ſelbſt
mit ſeinem ganzen Vermögen, mit ſeiner
ganzen Arbeits- und Steuerkraft haftet, hat
die Stadtgomeinde für die übrigen ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds
ihre Zeichnungsbeteiligung erſt kürzlich noch um 154 Millionen
Mark erhöht, die in der vorerwähnen Zeichnungsſumme mit ent
halten ſind. Die Zeichnungsfriſt iſt bis 6. November, mittags
1 Uhr, verlängert worden. Nichts twäre verkehrter, als in dieſer
Stunde aus falſcher Friedenshoffnung oder Kleinmut oder be
guemer Soelbſtberuhigung dem Vaterlande die nötigen Mittel zum
letzten entſcheidenden Kampfe, fei es im Felde, ſei es am Ver
handlungstiſche, zu verſagen. Je beſſer das Ergebnis der
9. Kriegsanleihe, deſto mehr ſieht der Feind ein, daß wir noch
nicht niedergebrochen ſind, noch nicht reif für jede Be
dingung, ſondern gewillt und imſtande ſind, für Ehre und
Daſein, wenn es ſein muß, bis zum Letzten zu kämpfen und das
Letzte zu opfern. Wer alſo Frieden will, der denke
an Lloyd Georges Wort von der letzten ſil-
bernen Kugel, mit der er den Krieg gewinnen
wollte, und zeichneAuszeichnung. Dem Hilfsküſter a. D. Burkart in
Halle a. S. iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens ver
liehen worden.

Sauerkohl einſchneiden! Da in dieſem Winter mit einer
regelmäßigen Belieferung der Städte mit Sauerkohl nicht ge-
rechnet werden darf, empfiehlt der Magiſtrat der Bürgerſchaft
dringend, jetzt in den Haushaltungen reichlich
ſelbſt Sauerkraut einzuſchneiden. Es kommen in
den nächſten Tagen ſchon größere Mengen Weißkraut am Markt
und allen Gemüſegeſchäften zum Verkauf; es wird empfohlen,
dieſe günſtige Gelegenheit zum Einkauf zu benutzen.

Der Deutſchmädchenbund hatte ſich als neue Aufgabe
es geſtellt, mitzuhelfen an der Erziehung der Schuljugend durch
Unterhaltungs-Nachmittage, die den Kindern an den Sonntag-
nachmittagen ihrem Verſtändnis angemeſſene Anregung und
Unterhaltung gewähren ſollten. Der erſte ſollte am Sonntag
den 2. Oktober ſein durch eine Jugendvorſtellung. Leider hat
die Grippe, die verſchiedene der Darſtellerinnen ergriffen, An
laß gegeben, dieſe Jugendvorſtellung auf Sonntag, den 10. No-
vember, zu verſchieben. Jnfolge der Grippe mußte auch der
letzte Vortrag des Profeſſor Hein über „Die rechtliche Stellung
der Frau, mit beſonderer Berückſichtigung des Verhältniſſes bei
Wiederverheiratung zwiſchen den Ehegatten ſowohl wie den
Kindern gegenüber“ am Dienstag ausfallen; er wird am
29. Oktober ſtattfinden. Am 4. November beginnt dann Prof.
Sommerlad ſeine Reihe von Vorträgen über „Die Deutſchen
als Wirtſchafts- und Staatsvolk“. Karten ſind zu
haben in der Goethebuchhandlung von Joeſt und der Hof-
muſikalienhandlung H. Hothan.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft. Der Acker Zettin wird Freitag nachmittag
2 Uhr vergeben. Die Kleinpächter dieſes Ackers werden gebeten,
ſich mit vier mit ihren Namen verſehenen Pfählen dork einzu
finden.x Die GeneralVerſammlung der Halleſchen Waiſenſtiſtung

findet heute abend 86 Uhr in den Räumen des Kaufm. Vereins,
Gr. Ulrichſtr. 10 II, ſtatt. Da es ſich um wichtige Beſchlüſſehandelt, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder ringen er
wünſcht.

Schwerhörigen-Verein Hephata. Am Freitag, den
25. Oktober, abends 8 Uhr, findet im „Nikolaus“ Gedächtnis-
feier für die verſtorbene Vorſitzende Frau Dr. Richter ſtatt.
Bericht über die gegenwärtige Lage.

Stadtmiſſion. Ueber „Die gegenwärtige Stunde der
Weltgeſchichte wird Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag,
abends 8 Uhr, im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſprechen.

Nelbdung und Ablieferung der Beſtände der Händler und Ge
werbetreibenden an getragenen Schuhwaren, Altleder und

gebrauchten Waren aus Leder.
Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung hat durch Bekannt

machung vom 15. Juli 1918 bei den Händlern und Gewerbe
treibenden beſchlagnahmt: Gamaſchen, Ko Koffer.
einſchl. Segeltuchkoffer, Hutkoffer, Hutſchachteln. Helmſchachteln,
Eimer, Fußbälle, Würfelbecher, Sättel, Satteltaſchen, Zaum-
zeug, Zügel, Geſchirre und z Wagendecken, Plandecken,
Schreibmappen, Schulmappen, Schulranzen, Torniſter, Ruckſäcke,
Handtaſchen, Aktenmappen, Brieftaſchen, Lederhängetaſchen,
Lederbeutel, Lederetuis, Lederfutterale, Lederkäſten, Lederkiſſen.
Lederdecken, Lederbezüge, Möbelbezüge aus Leder, Schurzfelle,
Riemen aller Art, mit Ausnahme von Treibriemen, Koppeln,
Gürtel, Lederhelme,, Gewehrfutterale, Jagdtaſchen.

Auf die Bekanntmachung wurde in den hieſigen
hingewieſen.

Meldepflicht der beſchlagnahmten Gegenſtände. Nach s 7 der
genannten Bekanntmachung find die Eigentümer oder Beſitzer
verpflichtet, die beſchlagnahmten Waren nach dem Stichtage
/1. Oktober) dem Magiſtrat der Stadt Halle zu melden, wenn ſie
die betr. Waren nicht bis 30. September freihändig an die Alt-
kleiderſtelle abgeliefert haben und die Geſamtmenge wenigſtens
10 Kilogramm beträgt.

Wir weiſen daher die betr. Eigentümer und Beſitzer an, die
in Halle befindlichen beſchlagnahmten gebrauchten Schuhwaren
das Atleder und die bezeichneten gebrauchten fertigen Waren aul
Leder, wenn die Geſamtmenge mindeſtens 10 Kilogramm be
trägt, ſpäteſtens bis Dienstag, den 29. Oktober, an das Stadt
Ernährungsamt, Abteilung II, zu melden. Die ſchrift
lichen Meldungen haben die Verſicherung zu enthalten
daß die Meldung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen erfolgt iſt.
Sie haben im übrigen zu enthalten: a) Namen oder Firma,
Wohnung des Meldepflichtigen, und, wenn dieſer nicht der
Eigentümer iſt, auch Namen und Wohnung des Eigentümers,
b) Bezeichnung der Altlederſachen durch Angabe der einzelnen
Gegenſtände und deren Zahl; bei getragenem Schuhwerk und
Altleder darch Angabe des Gewichtes, c) Angabe, welcher Preis
für die Sachen gefordert wird, Lagerort (Straße, Haus
nummer) der beſchlagnahmten Gegenſtände, e) einen beſonders
begründeten Antrag, falls die beſchlagnahmten Gegenſtände von
der Ablieferung und Enteignung ausgenommen werden ſollen.
Meldepflichtige (Händler oder Gewerbetreibende), welche be
ſchlagnahmte Altlederſachen nicht, oder nur in Mengen unter
10 Kilo beſitzen oder verwahren, haben gleichfalls bis
Dienstag, den 29. Oktober, eine ſchriftliche Fehlanzeige
zu erſtatten, welche gleichfalls die für die Beſtandanmeldung
vorgeſchriebene Verſicherung zu enthalten hat. Die Richtigkeit
und Vollſtändigkeit der Meldungen und Fehlanzeigen wird durch
Beauftragte nachgeprüft werden; Verſtöße werden ſtrafrechtlich
verfolgt werden. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk. oder
mit einer dieſer Strafe geahndet.

Ablieferung der beſchlagnahmten Alt-lederſachen. Gemäß S 4 und 6 der genannten Bekannt
machung fordern wir die Händler und Gewerbetreibenden higr
mit nochmals auf, die beſchlagnahmten und zu meldenden Alt-
lederſachen freihändig gegen Zahlung des Schätzungspreiſes bis
9. November an die AÄAltkleider-Verwertungsſtelle
Leipziger Straße 17, abzuliefern und ſich deswegen ſofort mit
der genannten Stelle in Verbindung zu ſetzen. Alt
lederſachen, die bis zum 9. November nicht frei-
willig an die Altkleiderverwertungsſtelle veräußert werden,
werden von der Reichsſtelle für Schuhverſorgung enteignet wer
den. Wir empfehlen deshalb den Meldepflichtigen im eigenen
Jntereſſe, die Altlederſachen der genannten Stelle zu über
laſſen, wodurch ſie das Enteignungsverfahren vermeiden.

Die Altlederſachen werden in der genannten Stelle zum
Ausbeſſern und Herſtellen von Schuhwaren für die minderbemit-
telte Bevölkerung und die entlaſſenen Krieger verwendet. Zweck
der Verordnung der Reichsſtelle für Schuhverſorgung iſt, die
getragenen Schuhe und das Altleder in den Kommunalverbänden
zu ſammeln und der Verſorgung der bürgerlichen Bevölkerung
mit Schuhwaren zuzuführen.

Halle, den 24. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Theater, Konzerte und Vvorträge in Halle

Stadttheater
Heute Donnerstag gelangt Beethovens „Fidelio“ zur Auf

führung. Freitag wird das Schauſpiel „Der Schöpfer“ von
Hans Müller gegeben. Sonnabend Die Roſe von Stambul“.
Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Der Strom“,
Sonntag abends 7 ühr „Lohengrin“ von Richard Wagner.
Montag „Das Dreimäderlhaus“.

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater gelangt am Sonn-
tag, den 27. Oktober, abends 734 Uhr unter der Spielleitung von
Eugen Teuſcher das Luſtſpiel „Komteſſe Guckerl“ von Schön
than und Koppel-Ellfeld zur Aufführung. Jn den Hauptrollen
ſind beſchäftigt die Damen Debicke, Grawi, Hartmann, Michael
und die Herren Schur, Wedding, Kriwat, Teuſcher, Schmaus,
Jarocki.

„Kann Deutſchland Frieden haben Ueber dieſe Frage
wird am 81. Oktober im „Thaliaſaal“ Dr. Paul Rohrbach
der bekannte Herausgeber der Wochenſchrift eutſche Politik
ſprechen. Karten zu dem Vortrage ſind bei Heinrich Hothan er
hältlich.

Schwurgericht in Halle
Untreue und Konkursverbrechen

wurden dem Kaufmann Emil Kaaſcht in Bitterreld und
deſſen Ehefrau J da zur Laſt gelegt. Kaaſcht ſoll in den Jah-
ren 1908 1914 1. durch eine fortgeſetzte Handlung als Bevoll
mächtigter, nämlich als Geſchäftsführer der Gefellſchaft mit be
ſchränkter Haftung Emil Kaaſcht, ſpäter Kaaſcht und Obermann,
Dampfkeſſel- und Apparatenbauanſtalt in Bitterfeld über For
derungen und andere Vermögensſtücke des Auftraggebers Ch-
ſichtlich zum Nachteile derſelben verfügt zu haben und zwar umkg und ſeiner Ehefrau einen Vermögensvorteil zu verſchaffen;
2. durch dieſelbe Handlung als Geſchäftsführer einer G. m. b.
H., über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet wor-
den iſt, in der Abſicht, deren Gläubiger zu benachteiligen, Ver-
mögensſtücke beiſeite geſchafft und deren Handlungsbücher ſo ge
führt zu haben, daß dieſelben keine Ueberſicht der Vermögens-
ſtücke gewähren. Die Ehefrau Jda K. ſoll ihrem Ehemann zur
Begehung des zu 2 bezeichneten Vergehens und Verbrechens
durch die Tat wiſſentlich Hilfe geleiſtet haben.

Die Verhandlung nahm fünf Tage in Anſpruch und en-
dete Dienstag nacht 144 Uhr. Ueber den Verlauf derſelben in
einzelnen zu berichten, iſt nicht möglich. Die Geſchworener
(Obmann Bergwerksdirektor Karl Gunkel) dverneinter
von den vorgelegten 24 Fragen die, welche die angeklagte
Ehefrau Jda K. trafen. Sie wurde auf Koſten der Staats
kaſſe freigeſprochen. Von den den Angeklagten Emil K. be-
treffenden Schuldfragen bejahten die Geſchworenen nur
vier Fälle wegen Untreue, worauf das Gericht den
Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahre ſechs Mo
naten Gefängnis, ſowie zu einer Geldſtrafe von 2000 Mk., hilfs-
weiſe für je 10 Mk. einen Tag Gefängnis, verurteilten.

Kaffee u. Toeserui I in grösster Auswahl
eaonfiehlt zu billiosten Preisen Louis Bäöker, bebuger Str. 7
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Stellen angebe

Suche zu ſofort für ein rund 1000 Morgen
S großes, im Kreiſe Torgau gelegenes Gut, das
J meiner Wirtſchaftsberatung unierſteht, einen

un verheirateten ſelbſtändigen erſten

8eamten,Stellung einer Kantion Bedingune m z bla Wehnt Saderen en
ebenslauf, GehaltsforderunS abſchriften e ſchut 3 und Zeugnis

interichuldirektor Hemeter,

Wir ſuchen für ſofort

tüchtige Werkzeugschlosser,
Woerkzeugdreher,

Schnitt und Stanzenbauer,
kiektromoenteure, installateure.

Angebote an

G o weiler,Abteilung Arbeiterverſorgung,

h

S 50 ſeit V hmeiſter,

50 perfekte Jnſtallateure,
S f. Hansinſtallation als auch ſanitäre Anlagen

ſowie Rräftige Bauarbeiter
ſucht für auswärtige Montage

B. O. Pietrich. Judtleitungedan

Bitt a wünhot aufh e meree

et

ſtellt ein

J. C. Möbus Baugeſchäft,
T Kmmendorf bei Radewell.

Wir ſuchen für ſofort
tüchtige, kräftige

Zimmerleunte
und Manrer.

Angebote mit Lohnanſprüchen und Tag des frühetriitstermines ſind zu richten an s früheſten Ein

G o Sss w'eiler,
Abteilung Arbeiter-Verſorgung,
Schwarzenberg,/s.

Arbeiter, Arbeiterinnen,
onteure, Milfsmonteure,

Schlosser und Maschinisten
finden dauernde Beſchäftigung.

Querfurter Kalk-Industrie,
Aktien-Geſelſchaft,

Querfurt, Provinz Sachſen.
Ich ſuche zum 1. Januar einen umſichtigen

Hof-Aufſeher.Rrunst Gottsehalk. Derenburg a. H.
Für eine große Landwirtſchaft im Frzue Wggteben

Bezirk Maggrhurs wird zum 1. Januar eintüchtiger, polniſch r geſLeute Auſſeher geſucht.Schriftliche Meldungen ſ Zeugnisabſchriften ſowie p.

gabe der Lohnforderung werden unler Z. 2133 an
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Junges Mädchen
zu 2 Kindern und zur Hilfe im Haushalt zum
I. Nov. oder ſpäter geſucht. Hausmädchen vorhand.

Bankdirektor MHartung, Blankenburg a. H.
Kaiſerſtraße 6.

ein anſtändiges86s mädchen
zu Aut er Jungs- unter 18 ZJahren, zur Erlernung

de en Se be ohne g rege Vergüt u bei Familtienanſchluß. Landwirtstochter bevorzugt.
rau Gutsbeſitzer Martha Pfſeifſer.

I

Manrer, auch g. v -Leute,,
können ſich melden. einz.
Maurermſtr., Hobentburm.

Landwirtſchaſterinn. u. Ler
nende, jüng. u. ältere, ſowie
rath Dienſtperſont. jed.

rt ſucht Rarie Ranteſöben, ge-
werbsmässige Stellenvermittlerin,
Dreyhauptstr. 6 (am Bottermarkt).

Freundl. Mädchen
K kinderloſen Haushalt mit
3. Perſ. auch in Handarb. er
fahren, evlt. m. Familien anſchluß ſofort geiucht.

Fabrikbeſitzer Witte.S Charlottenburg 2.0öthestr. 9II.

C 6telen Gefüge

Landwirt,
h leitender Beamter in
a intenſiven Wirtſog ten der Frage en
ucht auf bis Wochen

Vertretung. Off. unt. Z. 2137
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gutsſekretärin
ſchon auf großem Gute tätig
geweſen, ſucht anderweitig F
Stellung.

Gertrud Herold,Oberjfrohna in Sachſen
Schröderſtraße 3.

Zwei tüchti ß fleißige u.

wünſchen ſich z. 15. Nov. d. J.in ihrer Eigeunſchaft s

Hausmädchen
Frau Pred. Wentzo,
Bad Sulza (Thur.)

Suche für meine

Tochter(23 Fopreſdiufnahme in guter

um ſich im Haushalt
ausbilden zu können. Fami-
r u etwas Taſchen-geld erwünſcht. Off. u. Z.2134

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Landswirtstochter, 22 J.

1. er 3 eerlernen. Off. unt. Z.J Geſglnsiteit d. J

Candwirt
ſucht

Geant
zu kaufen. Anzablung 60 bis
70000 Mk. evtl. zu pachten.
Off. unt. Z. 2138 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

anſtändige, ehr iche Mädchen e

Ding Halle zu verändern.
S Werte Adr. ſind zu richten an

kaufen.

Ein ſolides großesgutes Wohnhaus
ſchöne Lage, Nähe Stadttheater und Bergamt, zu ver-

äheres unter B. K. 5819 an Rudolr Mosse,
Brüderſtraße 4.

Donnerstag, den 24. Oktober

Apolio- Theate
Gastspiel m Olfers Operetten

Tüglich abends 8 Uh e

e Zur Saatofferiert für die Herbſtbeſtellung von der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen Halle a. S anerlanntesFriedrichswerther Jeit Gerſte,

bei h amt S

Petluſer Roggen, J. und II. Abſagt,
W Champagner Roggen, II. Abſagt,

imhaus Vaſtard II. W.
Strubes öquarehegd Dickkopf-Weizen, J. Abſaat,
Criewener Weizen 104, III. Abſaat,
zu den e etteg Höchſtpreiſen nebſt zuläſſigem Aufſchlag

gen dachn. u. Sagtkarte in Käufers Säcken ab Station
lantenheim, Krs. Sangerhauſen. Saaten ſind auf Höhen

boden gewachſen, für alle Böden daher ſehr zu empfehlen.

Sagt gutwirtſchaft Kloſterrode
unnel, Kreis Sanr. etAuktion.

Freitag, den 25. d. Mt8., mittags 12 b tag, en 29. Oktober, abends 8 Uhverſteigere ich hierſelbſt Juliüs-Kühnſt S Rontag, den I e r öuiie
Rechnung wen es eehr a einen vnſtraße 6 kär Thaliasagal“

velgiſchen
Schimmelwallach

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Kientoh h Halle a. Saale. Z

eßen, J. Abſagt,

kine Frau wied
Operette von Dr. Bruno Decker

k von Hermann e
27. t. nen.Märchenvorsteſlung bei 9 m

Der verwunschene
Märchen in 3 Akten von I. von

Lose u. I. Rang nummoert.

die re

p 15 öt

Kinder za 2Vorferkauf di i. b u

S SS e STunaents, Domerbug 31. Okt. a abdeKann daman Füeden I

Vortrag von

Dr. Paul Rohrhbaeh,
Karten zu 1.50, 1.--, 0.50 in der H

kalienhandlung Reinrieh Hothar
Gr. Ulrichſtr. 38. Fernruf 5903

Literarische Gesellschaft, Haſſe

Hoſ.

Vortrags- Aben
Paul Keller-Bresan

„Eigene Dichtungen
Eintrittskarten an die Mitglieder für 150
Nichtmitglieder für 3 Mk., an Studierendee gegen Ausweis für 1.00 Mk. bei i. Rot

Gr. Ulrichstr.
t J
t Entſte

rößerem Gute
irtſchaft zu

2132 Färſen S
ſtehen preiswert zum en

h

6.

r n e gung dS S eS Kuhe nenee e o Dauerwüseh 3 AurI e S Tugiten 71/2 ünr präpariert uß leſbſt
Schwarzwalu- G. blederman Tee

e 6705.

Verkauf.
und junger baheriſcher Jugochie W ſtehen zum

Otto Funganann, Cörmigk bei Biendorf
(Kreis Cöthen.

ngé mittel

n wo
S Veoſhoſe (Krawen

elbſwerſemädel,
e T i. Meroperettoind Mt. yANeidbarät. SuebesMusik von Leon e S reitag, den 25. Olt tern Abe

Kasse V. 10-1 u. 46. Z Anf. 7 Enden. d indesbaur
daurermeißDer Schöne a

Schauſpiel v. H. ſehen des
ch aufgeſ

Roß
m beſchloſſ

Er. Durchlo

nweſen
hurchardt ü

Sonnab end:
le Reve von Sia

u IIIIIIIE

e t

Bedr. Bethmann
Werkstätten

Moderne villa,
6—8 Zim. m. Nebengebäud.,,
groß. parkart. Garten, inandfchäfi. ſchöner Gegend,

kauft bei eventl. voller Aus-zahlung. Gefl. Angeb. mögl.
mit Bild unt. M. 5897 B.
Haasenstein Vogler,Berlin W. 35.
J Verpachtungen

Jagd- Verpachtung.

Die Jagdnutzung der Ge
meinde Köſelitz (Anhalt), ca.
7000 Morgen, mit gutem Reh
beſtand, t
Dam- und Schwarzwild, ſoll
in 3 Parzellen Sonnabend,
der 9. November, nachmUhr im Laaßſchen Gaſt
hofe auf ſechs Jahre, vom
1. März 1919 an, unter den
m Termin bekanntzumach-
enden Bedingungen öffentlich
meiſtbiet. verpachtet werden.
Köſelitz liegt 9 Kilom. vom
Ba nyg Coswig (Anhalt)
entfernt

Köſelitz, 10. Okt. 1918.
Der Genſeinfgvorſtand.

u

verhäufe

Beleuchtungs-
körper jed. Art f. Cas u. Hektr.

r Gaskocher,lätten, Brater c. in allen
rößen. Mäß. Kaſſepreiſe,

auch erleicht. Zahlungswetiſe.

O. G. Mölzke,
Franekestr. 7. Bahnho fsnähe.

weidenkörbe
eder Größe W Stärke ſt
eden Zweck gee igneten hat in

Einzel-adungen, ſowie
nen abzugeben
Adam Schiedermaier,

Wurzen. Tel. 274.
Eine mittelſchwere belgiſche

Rappstuſe,

8 Zahr alt, vollſtändig fehler-
frei, zur Zuch geeignet, ſteht
ſoſort zum Verkauf.

I yritz,
Sleiſcherſtraße 33,töbnitz bei Mücheln. Bez. Halle a. S.

mee

ſchwere Prima

e ſowie ſprungfäbige

Bullen
und 7—8 Monato alte

Bullenkfälber
bat zum Verkauf ſtehen. Bei jedem Stück Vieh eine
Herdbuchbeſcheinigung.

J. PoOlak, Halle a. S.,Magdehny der 66 (Wintergarten).
4055.

Se ben amen,
Möhrenfamen,
Zwiebelſamen,
Saatbohnen

(Ernte 1918)
kauft Wilhelm Reichert, Halle g. S.

Einen friſchen Transport ganz
bochtragende und

friſchmelkende vſtfrieſiiche

Herdbuchtühe

J raThalſa fhen

Gaſtſpiel des
Stadttheater Perf
Sonntag, d. 27. Oktobe

abends 7, Uhr

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grohbe Sieinsirale 79-80.

Hofgarten.er We
leßte Weihe

Landtag
tion wer

Kleinmöhel Comtesss Gut
i Luſtſpiel von Schön der ortiurgaräerohsen. e T je Klinik

leſunge

w EngelhorrElegantes große irag mee

E R Regiefalver-Pannrand)

7 leſen, kanöchlafzimmer- n der
Gr. Ulrichstr. 4/5 I.

I. Süd Tyroal
Hurioſum
ber DekaEinrichtn

kugtertal mit doiemiter, u e t
li. Italienlsche m riſtertoilette K.Kriesgssehaun am h auten. Frl matrn wahler

is0n z. als Wokräntt neidevo
c e Mit

2 Motorp
brikat Stock VD. Komnik oder

aulen, auch Wargurb rig
ngebote mit Angabe

Motorenſtärke an

flüge,
zu kaufen geſucht.

über Fabrikat, Lieferjahr und

W. A. Zenker, Lohnpflugbetrieb,

2

S Heſſiſche

Kaiſer Wilhelmſtr. 17.

Verſchiedenes
e m re e e e en offer. bill. eins n. Hohonthnrin

Papierſack- Habrik
en Vickelhaupt, Ederſtadt b. darmſt.

F per Nr. 21, Ederſtadtweigfabrik in Darmſtadt
Papierſäcke für ſchwere Laſten.

(Rekord-Papierſack D. R. P.)
Millionenfach bewährt.

S Bedruekt und unbedrnekt.,
S Bis zu 500 Stück monatlich für einen Verbrancher S Geh. Angebote mit genauer Beſchreibung, Grundriß

bezugſcheinfrei.Sernſprecher 6573 tet burg

Kur noch bis Sonnabende kriedrieh Pelhh reGeiſtſtraße Eiſernen

c m Nax Sir beamteK.heirat diebſt
belegene

Heirat J
offee bezw. Einheirg] en Die

Strebſamer, erfahr ſchſtuä h e ghriger den T
a nh ne rBarverwi mggukfgaarbeites ſucht entſprechende Sebe achtW gefäbrtin oder auch I devohr

7 a briß beirat in größere Tür öfMöbe wirt gtt ärztlickoſe we ncaich e hriſten mi ild ur2136 an die Geſchäfte
dieſer Zeitung erbeten

Brennboſlz z. Kohlenſtr. ſchwiegenheit beiderſ. t
Baumateriglien Nutzbölzer ſache. Gewerbsmäbige 5:mittlung verbeten.

S miet-Geſuche
manck

Geſucht diee e unsVier bis Fünfzimmerwohnng
Verein neuzeitlichem Hauſe und ruhiger gartenreiS SGegend, möglichſt mit elektr. Licht, alten J R

S Varmwaſſerverſorgung und im Mitteiſtockwerk gen m d

S e erbeten an Fean Härten., Charlotte
itzlebenſtraße 25 L
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